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IX.  SITZUNG  VOM  14.  MÄRZ  1900. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Konrad 
Schiff  mann  in  Innsbruck  vor,  betitelt:  ,Ein  Mondseer  Lehen- 
register aus  dem  12.  Jahrhundert^ 

Die  Abhandlung,  um  deren  Aufnahme  in  das  ,  Archiv  für 
österreichische  Geschichte'  der  Verfasser  ersucht,  wird  der 
historischen  Commission  zur  Begutachtung  zugewiesen. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  A.  Jörg 
Lanz  in  Wien  ,Das  Necrologium  Sancrucense  modernum'  vor, 
um  deren  Aufnahme  in  die  Schriften  der  Akademie  der  Ver- 
fasser ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  zu- 
gewiesen. 

Der  Secretär  überreicht  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn 
Dr.  Anton  Zingerle  in  Innsbruck,  betitelt:  ,Zum  42.  Buche 
des  Livius^ 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen 
werden. 

Der  Secretär  legt  endlich  vor  eine  Abhandlung  des  c.  M. 
flerrn  Prof.  Dr.  Wilhelm  Meyer-Lübke,  betitelt:  ,Die  Be- 
ton ang^  im  Qallischen^ 

Die  Classe  beschliesst,  diese  Abhandlung  in  die  Sitzungs- 
berichte  aufzunehmen. 
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X.  SITZUNG  VOM  28.  MÄRZ  1900. 


Der  Secretär  legt  zwei  eingelaufene  Dmckschriften  vor, 
betitelt: 

,Taräni  Xyelv-  is  N^ptanolmänjok^  von  Dr.  Pongracz 
Sänrlor,  Budapest  1900,  und 

ySpokil.  Langue  syst^matique  pour  les  usages  intemationaux^ 
von  Dr.  Ad.  Nicolas,  Angers  1900. 

Den  }>eiden  Verfassern  wird  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Secretär  legt  femer  ein  eingelaufenes  Exemplar  des 
vom  Herzog  von  Loubat  herausgegebenen ,  in  Photochromo- 
graphie  reproducierten  Prachtwerkes  ,11  Manoscritto  Messicano 
Vaticano  3738,  detto  il  codice  Rios',  vor. 

Es  wird  dem  Geschenkgeber  der  Dank  ausgesprochen 
und  beschlossen,  das  Werk  der  akademischen  Bibliothek  ein- 
zuverleiben. 

Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  H.  P. 
Chajes  vor,  betitelt:  ,Beiträge  zur  nordsemitischen  Onomato- 
logie^;  der  Verfasser  ersucht  um  Aufnahme  seiner  Schrift  in 
die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 


XI.  SITZUNG  VOM  4.  APRIL  1900. 


Der  Secretär  verliest  ein  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Victor 
Bibl  in  Wien,  worin  derselbe  ftlr  die  ihm  bewilligte  Subvention 
zur  Herausgabe  seiner  Schrift:  ,Die  Einführung  der  katholischen 
Gegenreformation  in  Niederösterreich  durch  Kaiser  Rudolf  IL' 
seinen  Dank  ausspricht. 
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TimdarftA 
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FemaflK>ti5re  24 
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Vemon  55 
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F«B  23 
Fes^  50 
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Vionne  58 
Fo22or6  47 
Fonne  47 
Ytsoudun  28 
Yverdm  26,  28 
FiDortie  38 
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piU.  alauda  46 
galL  alausa  46 
fmlL  6a«eatM2a  46 
gall.  camiaia  16 
fall.  ^coMono«  41 


8.  Eeltisoh. 

gall.  eeremaia  16 
alr.  deehmat   6 
kjm.  (2tr  37 
gall.  dunum  25 
ir.  dtar  37 


gall.  durum  37 
gall.  petrudecameto  6 
gall.  ^e^  12. 


fn.  6aeAe  47 
ofir.  baloti  5 
afr.  5afcfcotte  47 
gask.  heacojo  47 
ofr.  52m  5 
inm.  eämofä  17 
ital.  ca/mida  17 
span.  portg.  camita  17 
aprov.  oMter  42 


4.  Bonxanisoh. 

frz.  eervoitt  16 
afr.  chaimae  17 
afr.  ehainaü  17 
frz.  c^^emwe  17 
frz.  chJhie  41 
ital.  fegato  49 
prov.  yre^  31 
ital.  freddc  31 
frz.  yrot(2  31 


M.  k'amezf  17 
frz.  2anc2ier  41 
aprov.  notfc^  30 
ital.  nocchiero  30 
frz.  noc^er  30 
span.  quejigo  42 
rät.  te^a  13. 


6.  Isateinisoh,  Grieohisoh,  Q^rmanisoh. 


holl.  dum  25 
ags.  dun  25 
iMt  Jieaium.  49 


lat.  ^ena  12 
griech.  yivciov  11 
as&chs.  km  11 


lat.  noviett^rtu«  30 


2  Vf.  Abhandlaiiff:    Chajes. 

Ich  habe  in  den  einzelnen  Angaben  nicht  immer  Voll- 
ständigkeit zn  erzielen  gesucht.  Ist  diese  doch  fUr  den  Zweck 
unserer  Untersuchung  von  untergeordneter  Bedeutung.  —  Da- 
gegen habe  ich  mich  bemüht,  bei  den  epigraphischen  Mit- 
theilungen auf  die  erste  Quelle  zurückzugehen.  —  Wo  mir  dies 
nicht  möglich  wurde,  habe  ich  nicht  unterlassen,  daneben  meine 
unmittelbare  Quelle  zu  nennen.  Ich  habe  vom  Epigraphischen 
manch'  unsichere  Lesung  und  vom  rabbinischen  Schrifttume 
manch'  problematische  Lesart  zu  erwähnen  nicht  vermieden.  — 
Es  ist  in  diesen  Dingen  nicht  leicht,  immer  das  Sichere  zu 
geben;  vielleicht  kommt  auch  das  Unsichere  durch  Angaben 
aus   einem  fremden   Literaturgebiete   in   bessere   Beleuchtung. 

Ich  hoffe,  dass  die  Zusammenstellung  für  den  Kenner 
der  jüdischen  Onomastik  sowohl,  als  auch  für  den  Epigraphiker 
von  Interesse  sein  wird;  etwas  Abschliessendes  zu  geben,  war 
nicht  meine  Absicht. 

Wien,  Februar  1900. 

Der  Verfasser. 


4  IV.  AbhftDdlang:    Chajes. 

Pape-Benseler  =  W.  Pape:  Griechische  Eigennamen  ed.  Benseier,  3.  Auf- 
lage. 

Rabbin.,  Rabbinowicz  =  S.  R.  Rabbinowicz:  Variae  lectiones  in  Mischnam 
et  in  Talmud  Babylonicum,  Band  Iff.  (hebr.). 

REJ  =  Revue  des  6tudes  juives  —  publication  trimestrielle  Paris. 

Simonsen  =D.  Simonsen:    Sculptures  et  inscriptions  de  Palmjre.  Copen- 
hagne  1889. 

Tos.  =  Tosiphta  (gewöhnlich  nach  ed.  Zuckermandel.  Pasewalk  1881). 

YoguS  =  C^  de  VoguS:  Syrie  centrale.  Inscriptions  semitiques.  Paris. 

Wadd.,Waddington=  Inscriptions  grecques  et  latines  de  la  Syrie.  Paris  1 870. 

WZKM  =  Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes. 

ZDGM  =  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  Leipzig. 
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Index  der  behandelten  Eigennamen. 


I.  AuB  semltiBohen  Insohriften.^ 


wnaK 8.  ▼.  wta 

K^tMK ß.  V.  i6ba 

lannK s.  v.  ^inic 

pniC S.  9  Anm.  1 

wnhH 8.  V.  nw^ 

noK 8.  V.    ^Ö^K 

»n-ttK 8.  V.  Kn-'D 

pBOK 8.  V.  »rißD 

ibSßK 8.  V.   Dlblp^BK 

kSs 8.  V.  -»blO 

Hpa 8.  V.  ]m 

obwna 8.  V.  ^öic 

KTirraa 8.  v.  Krrsi 

•u 8.  V.  im^3  na 

lö'ia  (io^)    .  .  8.  V.      „     „ 

ibm 8.  V.  obn 

nm  (rpii)  ....  8.  v.  oanm 
nnat 8.  v.  nnar 

tUT 8.  V.     Kall 

Kim  (pnnr)   .  .  .  .  s.  ▼.  m^DT 

mian '.  .  .  8.  V.  DiaK 

8.  V.    «ittDin 


KT 
TO 

prtö 

K3:3t& 

'SD 

pb 

w& 

••pb 

ronto 
^M 

riKbat 

P^P 
Ißp 


033Ö) 


(pwp) 


8.  V.  nrm  u.  ir 

...  8.  V.  lO« 
...   8.  V.  ODB** 

.  .  .  B.Y.h^hl^ 
.  .  8.  V.  HJona 
...  8.  V.  wn 

...   8.  V.  R3"aT 

.  .  .  8.  ▼.  rspb 

.   .   .  .  8.  y.  K9b 

...    8.  V.         . 

...  8.  V.  ^apo 
...  8.  V.  roriK 
.  .  8.  V.    laro 

.  .  8.  V.  DnVD 
...  8.  V.  KTO 

...  8.  V.  Kmcn 

.  .  8.  y.  KSnPb 
.  .   .  8.  y.  wbb 

.  .  .  8.  y.    -ab 

.  .  8.  y.   -bttX 

.  .   .  8.  y.    i6p 

.  .   .  8.  y.  Kb-p 


n.  Aus  grieohisoh-römisohen  Insohriften. 


"Aa  . ' B.  y.  KTTK 

'Aßißoü 8.  y.  Ra-an 

'AßotjXfoü 8.  y.  rp^K 

'Aßßa(oü 8.  y.  inaK 


Aßßifxdou^ 8.  y.  -b-aK 

Aßßo(jbapi 8.  y.  nbaK 

'Aßeißo^  (Habibi)    .  .  8.  y.  Ka-an 

'AßoeXia 8.  y.  whiK 


^  Erwähnt  sind  nur  solche,  die  unter  dem  Stichworte  —  aus  dem  jfldischen 
Literaturgebiete  —  nicht  leicht  auffindbar  sind. 
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IV.  Abhftndlii&f :    Chajes.  Beitiige  nr  nordaemitisek«!  Onomatologie. 


Z{Co<; 8.  V.  Kn 

Kaß{ 8.  y.  ^^MS 

Kdid^a^ s.  v.  KB^p 

Koi;^ 8.  V.  rnp 

KüWpO? 8.  V.  TBO 

MoQuxaßaio^ s.  v.  ^^& 

MevvaTo^ 8.  y.  ic& 

Naxipaq     8.  y.  »rrw 

Nöapo? 8.  y.  mj 

'Ov{a(; 8.  V.  Irin 

IIoXifAcov 8.  y.  iö^b"^ 


Zd^&aq 8.  y.  ^rav 

Zoßßoio^ 8.  y.  „ 

lakäq 8.  y.  mSd 

ZaXa[A(|/icji> 8.  y.  |&bv 

2a(4.{a; 8.  y.  ^ksv 

Si^ 8.  y.  p^at 

£u(JLax(«> 8.  y.  DISDID 

Xor^eipaq 8.  y.  urv)n 

Xak^i 8.  y.  ^fcbn 

liapi^ 8.  y. 


IV.  Aus  dem  Neuen  TeBtament, 


'ASSe{ 8.  y.  IHM 

'AX^ato? 8.  y.  "»ftbn 

"Awo^ 8.  y.  icn 

Bapaßßo^   ....  8.  y.  rsm  u.  ««nns 

Bopvißa^    ....  8.  y.  lad'-O 

Bapaoßßa^  ....  8.  y.  ^rov 

BapTifjiaio^  ....  8.  y.  n&lD 

Aijpia^ 8.  y.  KOI 

Zaxxocio^ 8.  y.  ''KTT 

6a3d(Zio^  (6eu8a{)  8.  y.  nnn  Anm. 

6ü)pia^ 8.  y.  wa^n 

'IwotJ?  C^***^'3X)    •  8.  y.  "»DT» 

Raid(pa< 8.  y.  Mbp 

KY)<pa^ 8.  y.  KB"^ 


KXa>xaq 8.  y. 

Kpfcxo^ 8.  y. 

Aeßßoio^    ......  8.  y. 

Ma66aio( 8.  y. 

MoXxo^ 8.  y. 

MopOa 8.  y. 

NflqfY«' «•  ▼• 

Nal^ojpoio^ 8.  y. 

ZaX(lj{JiiQ 8.  y. 

Zonc^efpa 8.  y. 

Z(Xa^ 8.  y. 

TaßtOi 8.  y. 

Xoul^a 8.  y. 


Ht^hp 

••BOnp 

»rn& 

nao 

phv 

n<«Bv 


40  Y.  Abhuidlung:    ▼.  Siokel.  Römiflche  Beriehte.  IV. 

t.  108  hat  er,  wie  die  von  ihm  eigenhändig  zngeetnteten 
Ueberschriften  vieler  Briefe  bezeugen;  seiner  Eklition  dieser 
Correspondenz  zu  Grande  legen  wollen.^  Aber  die  Frage^  wie 
sich  dieser  Band  des  päpsüichen  Archivs  zn  der  Mailänder 
Collection  verhält,  scheint  er  gar  nicht  aufgeworfen  und  noch 
weniger  beantwortet  zu  haben. 

^  P.  XIV  der  von  1874  datirten  Vorrede  kündigte  er  diesen  Codex  epi- 
stolarifl  concilli  Tridentini  und  dessen  Inhalt  an,  fügte  jedoch  hinan 
codicem  a  nobis  iam  adomatum  ...  in  praesentiamm  typis  evulgare  non 
facile  censuimos :  iucundiora  atque  feliciora  tempora  ad  hoc  qnoque  per- 
ficiendum  nobis  band  defatora  speramns.  —  Aus  zuverlissiger  Quelle 
weiss  ich,  dass  doch  eine  Anzahl  von  Bogen  bereits  gedruckt  worden 
war,  und  dass  wenigstens  ein  Exemplar  der  Aushängebogen  in  Privat- 
besitz noch  erhalten  ist. 


Kiitisek«  Yonrbaiten  Ar  den  III.  und  lY.  Band  der  nenen  Tertnllian-Ansgabe. 


606, 

11 

deo 

625,  23    exinde  —  ter 

616, 

3 

et 

617, 

20 

0 

620, 

25 

eias 

623, 

33 

de 

629, 

2 

si 

Gleiche  Wortstellung. 

HFVL 

MN 

598, 

5 

probes  enm  esse 

eum  probes  esse 

601, 

25 

apostoli  sententia 

sententia  apostoli 

601, 

36 

a  nobis  vincola  eorum 

vincula  a  nobis  eorum 

603, 

11 

et  hie  non  minus 

non  minus  et  hie 

604, 

13  divina  bonitas  in  terris 

divina  in  terris  bonitas 

604, 

19  ratione  desertnm 

desertum  ratione 

608, 

32 

non  ut 

ut  non 

609, 

4 

fieri  noluit 

noluit  fieri 

621, 

21 

scilicet  dci 

dei  scilicet 

623, 

2 

etiam  ne 

ne  etiam 

624, 

33 

et  deliquit  ex  illo 

et  ex  illo  deliquit 

Gemeinsame  Lesarten. 


HPVL 


584,  3     Ponticos 

Ponticus 

584,  6    praenuntiationis 

pronuntiationis 

584,  11  obtunsis 

obtusis 

584,  28  ostendimuB 

ostendemus 

587,  3     plura  potest 

duo 

plara  post  dao 

590,  21  indubitato 

indubitato 

591,  1     ad  hanc  causam 

adhuc  causam 

593,  20  nnllfl 

Dullam 

593,  31  res  ipsa 

rem  ipsara 

594,  14  fccit  et  si 

fccisset  et  si 

594,  31  quos 

quas 

595,  12  docens 

dicens 

595,  14  araneae 

aranei 

595,  23  SU08 

suo 

595,  29  caelo 

caelum 

596,  1     8abstantia 

1 

j  substantiam 

MN 


liitiick«  YoniMtoB  ftr  den  III.  und  IV.  Band  der  neuen  Tertolliftn-Ansgabe.         39 

mfissen  and  dieser  Handschrift  gegenüber  nicht  allzu  ver- 
tranensselig  sein  dürfen.  Von  dem  authentischen  Wortlaute 
des  Tejrtullian  aber  werden  die  Schriften  des  IV.  Bandes^  bei 
einer  so  traurigen  handschriftlichen  Grundlage^  auf  alle  Fälle 
am  weitesten  entfernt  bleiben^  am  allermeisten^  wie  mir  scheint, 
in  der  Schrift  de  pallio,  die  nicht  zum  wenigsten  um  ihrer 
ganz  verwahrlosten  üeberlieferung  willen  so  viele  und  nicht 
ohne  Bitterkeit  behandelten  Controversen  hervorgerufen  hat. 


(S976— -3986)     Till.  Abb. :    H.  S  c  h  e  n  k  ] .  Bibliofthecft  p«tniiii  etc.  49 

L.  6.  8.  membr.,  8.  XV.    Jmienalis  et  Persins.       2976 
L.  6.  7.  membr,y  8.  XV,     Juaenalis.  2977 

2978 
L.  6.  9.  chartac. ,   8.  XVII  (XVII),      Commentarias    in 
Persinm. 

L.  e.  10.  memhr,^  8.  XV.    Paulus  Diaconus.  2979 

2980 
L.  6.  11,  12,  18.     Humanistische   Gedichte,     Marsii    Pierii 
Bembica,  Naldi  de  Naldis  Bucolica  ad  Laurentium  Mediceum, 
Boccacius  de  mulieribus  claris. 

2981 
L.  6.  18.   chartac,  j   8,  XV,      Alexanderroman    in    vulgär- 
griechischer  Sprache. 

L.  6.  6.    Baptistae  Mantuani  Carmina.  2982 


Fitz-William  Museum,  Cambridge. 

flA.  R.  James,  A  descriptive  Catalogue  of  the  Manuscripts 
in  the  Fitz -William  Museum.  Cambridge  1895/  Die  Sammlung 
eiUkält  grösstentheils  illuminierte  Handschriften  (Gebetbücher 
%.  dgl). 

2983 

16.  Psalter  mit  2  Vorreden  (Augustinus  und  Origenes); 
am  Schlüsse  Bedae  oratio  de  verbis  Christi  in  cruce  pendentis 
(94, 661), 

2984,  2985 

71  und  162  enthalten  eine  Oratio  S.  Augustini  ,Dulcissime 
Domine  Jesu^ 

2986 

229.  bombyc,  s.  XIV.  Enthält  nach  Reden  des  Libanivs 
w^i  Johannes  Mauropus,  sowie  rhetorischen  Stücken  (Hermo- 
genes,  Phoebammon)  die  Reden  I — XIX  des  Demosthenes  mit 
den  Einleitungen  des  Ulpianus  und  Libanius. 


L  iha..kiti.  a.  cxLm.  Bd.  s.  ibh. 
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IX.  Abbandlimg:    Schmidt. 


tu  werden;  ge-tu  ge-na  er  fragte 
234,  4;  233,  8 

[tu  geschehen   wegen  einer 
Sache] 

tu  werfen 

tuh    1 

tufe  1  =  *«P 

tum  anf  jedes  einzelne  von  meh- 
reren Objecten  eine  Hand- 
lung ausüben:  ge-boafi  ge-tum 
lauo  (229,  19)  sie  sprang  sie 
trat  auf  jede  Frau  =  sie 
sprang  auf  jede  einzelne  Frau 

tuh  Zaun,  S  tun 

tufi  fest  (z.  B.  fest-binden) ; 
tüchtig,  stark 

tühtüh  mit  jedem  Schritt  224, 18 

twp  (Zaun-)Stecken. 

U. 

u  reiben,  S  tau  schärfen 

u  schieben 

uli  Körper,  S  üli(ng) 

[un  iny 

siuii  sa  sie  holten  heraus  223, 

5.  13 
siuh  sie  warteten  228,  2;  gtuh 

er  wartete  229,  12. 


W. 

wa  hin,  hinzu,  fort;  hingeh 

hinthun  etc. 
toa  aufgepasst^ 
waga  =  woga 
walo  Kürbis  ZAO 
ujamhah  Geschrei 
wapap  Donner  ZAO 
waseo  Namensschwester,  S  iU 

Pathe,   wase  Namensbrü 

ZAO 
wasu  ,Aphrodite^  ein  Geist  2 

Anm.  2 
wau  gierig 
waufi  Unkraut 
we  sich  bücken 
ici  aufhucken 
[wi  werfeny 
un  Pflänzchen 
fvin  dabei  sein,   in  Begleiti 

von;  helfen 
woba  Habe 
woga  Platzgeister,  Geister 

Vorfahren 
wofi  Boot,  S  wlhig 
wowa  Onkel. 


^  Wahrscheinlich  mit  dem  Vorherg^ehenden  identisch  =  hin(schaat)! 
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Inhalt. 


Einleitung  8.  1. 

L  Boiotisehe  Elemente  S.  6. 

1.  Behandlang  der  t-Dlphthonge  S.  6. 

2.  Behandlung  von  rj  S.  7. 

3.  Endung  der  8.  Person  Plur.  auf  -ffav  S.  9. 

II*  AioliselieB  Element.  Wandel  von  i  vor  oder  nach  ^  zu  e  S.  10. 
IIL  Kordwestgrieelilselie  Elemente  S.  li. 

1.  Uebertritt  der  konsonantischen  Stämme  in  die  Flexion  der  o-Stämme 
8.  11. 

2.  Acc.  Plur.  auf  -tg  8.  12. 

3.  Mediale  Flexion  von  ii/LtC  8.  12. 

4.  Wandel  von  ad-  in  <n  8.  13. 

5.  Uebertritt  der  Yerba  auf  -dto  in  die  Flexion  derer  auf  -ita  8.  14. 

IT.  Dorisehe  Elemente  8. 15. 

1.  Wandel  von  ß,  y,  <f  in  Spiranten  8.  15. 

2.  Paroxjtonirung   der  3.  Person  Plur.  Indic.  Imperf.  und  Aor.;  Par- 
oxjtonirung  des  Nom.  Plur.  yon  Proparoxytona  8.  16. 

3.  Aoriste  auf  -|a  statt  -aa  8.  17. 

4.  Flexion  Ögvt^  :  6Qvi>xog  8.  17. 

5.  Lexikalische  Dorismen  8.  17. 

6.  Dorismen  im  grammatischen  Qeschlecht  8.  19. 

T.  lonisehe  Elemente  8.  20. 

1.  Psilosis  8.  20. 

2.  Verteilung  der  Aspiration  8.  22. 

3.  Unkontrahirte  Formen  8.  22. 

4.  o*<r<Jj,  oiXog  8.  25. 

5.  Flexion  der  Feminina  auf  -ai  8.  25. 

6.  Uebertritt  der  Yerba  auf  -fn  in  die  Flexion  derer  auf  -m  8.  26. 


40  X.  AbhaBdluig:    Kr«tseliB«r.  DU  Inlrtdiuig  d«r  Koia«. 

TL  Tenchiedene  unattkiohe  Elemente  8.  86. 

1.  aa  S.  26. 

2.  Q<x  S.  27. 

8.  Erweichnng  von  Tennü  nach  Nasal  zur  Media  8.  27. 
4.  Acc.  8ing.  der  konsonantiflchen  8t&inme  auf  -ctv  8.  28. 

YU.  Atttsehe  Elemente:  Veitretong  von  altem  a  durch  ti  aoaser  nach  ^, 
&,  €  und  vor  rj  8.  29.  Kontraktion  8.  29. 

EriT^bnls  8.  81. 


Zur  Kritik  und  Interpretotion  romanischer  Texte.  27 

deuten:  ^sahen  als  etwas  Stannenswerthes  an^^  «erstaunten  dar- 
ttber';  vgl.  a  merveilles  tenir^  gewöhnlich  mit  indirectem  Frage- 
satze, aber  auch  mit  qv^Ssitz,  Die  Mädchen  sind  nämlich 
darüber  erstaunt,  dass  Lanc,  der  wohl  keines  von  ihnen  seiner 
Wahl  würdigte,  dennoch  an  jenem  Turnier  theilgenommen 
habe,  von  dem  er  wusste,  was  es  fbr  einen  Zweck  habe,  welcher 
Preis  dabei  zu  erringen  sei.  Dies  würde  nun  die  C-Fassung 
von  V.  '15  in  que  eil  lea^  tolt  a  maHer,  wenn  auch  nicht 
klarer,  doch  immerhin  verständlicher  Weise  besagen. 


^  Der  für  unser  Gefühl   etwas  befremdende  Plural   ,8ie*  statt  ,eine  unter 
ihnen*  auch  in  *23— 24. 


a* 


XU.  Abb.:   Scbönbaob.  Mittbeiliangen  ans  altdentscben  Handscbriften.  VII.  1 


XII. 
Mittheilungen  aus  altdeutschen  Handschriften. 

Von 

Anton  E.  Sohönbaoh, 

corresp.  Uitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wieseneebaften. 

Siebentes  Stück: 

Die  Legende  vom  £ngel  and  Waldbrnder. 


1.   Text. 


Nu  hcßrt  ein  hübschez  mcßre 

von  einem  klosencere, 

der  was  ein  einsidel  manegen  tac; 

sin  klose  verr  von  Hüten  lac 
5     ißol  vierzec  mile  oder  baz 

in  einem  walt,  der  vinster  waSy 

da  ivildiu  Her  inne  waren. 

nü  het  er  wol  bi  vünfzec  jären 

kein  menschen  nie  gesehen  an^ 
10     weder  vrouwen  noch  man. 

daz  was  sin  tagelicher  site, 

da  diente  er  gote  mite, 

und  het  nach  der  armen  tmse 

gar  eine  arme  spise: 
15     würzen f  hup  unde  gras, 

124*  Rythmi  de  eremita,  Nw  hört  ain  hübschez  mer  vö  einS 
chlosner  Der  waz  ain  ainsidel  manign  tag  Sein  chlosen  ver  vö 
den  lewtn  lag  wol  vierczig  meil  od*  pas  In  ainS  wald  d'  gar 
vinst'  toaz  da  nur  wilde  tir  ine  wordn  Nw  hat  er  wol  pey  funffczig 
jam  chainS  menschn  nie  gesechn  an  weder  frawe  noch  man  Daz 
wa$  sein  tagleicW  sit  da  dient  er  got  mit  und  het  auch  d*  arm 
gar  ein  arme   chluege   speiz  nur  wilrczn   lawb   und  graz 

r.  d.  pbil..bitt.  Cl.  CILIII   Bd.  IS.  Abb.  1 


Z  XII.  Ablumdlong:    SchÖnbaob. 

wildez  obz  er  ouch  az. 

nü  bat  er  got  den  riehen 

einer  bete  wünneclichen 

(wan  swer  niht  betelichen  gertj 
20     den  lät  er  billtche  ungewert) 

umb  den  anblic  unsere  Herren  Krüt, 

der  unser  aller  gewaltec  ist, 

daz  er  den  einest  sehen  solte 

und  danne  gerne  sterben  wolte. 
25     da  mite  erzwmte  er  got  so  sere, 

des  enwolte  er  siner  bet  niht  mere. 

Nü  hcert  waz  unser  hirre  tet: 

ein  höher  engel  vnor  ze  stet 

in  eines  wilden  Schachers  tmse 
30     üz  dem  vrdnen  paradise 

mit  gewant  und  mit  gebcere^ 

sam  er  ein  wilder  morder  wcere, 

er  truoc  über  die  ahsel  sin 

zwo  groze  kutten  heerin, 
35     dd  er  kom  viir  den  glet, 

da  der  guote  was  an  sim  gebet, 

er  stiez  an  mit  grimme: 

obs  er  nur  auch  as  nw  pat  er  got  den  reichil  ainer  pet  gar  wun- 
nichleichn  wann  wer  nicht  petleichfl  gert  den  let  er  pilleichn 
ungewert  Vmb  den  anplikch  uns*  herrn  Jhesu  Christ  der  uns*  aller 
gar  gewaltig  ist  (124^)  daz  er  den  nwr  ainstfl  sechn  scholt  und 
dann  gern  sterbn  wolt  da  mit  er  zurfit  er  got  so  ser  der  weit  seiner 
pet  dar  umb  nicht  mer  Nw  hört  waz  uns*  herr  tet  In  eins  icilldfl 
Schachers  weis  Aus  de  fron  paradeis  mit  gewant  und  mit  gepdr 
Sam  er  ein  urilld*  mord'  wer  Er  trueg  üb*  die  achsel  sein  (ein  Bild, 
Federzeichnung  mit  leichten  farbigen  Strichen,  stellt  den  Mörder 
dar  vor  der  Hütte  des  heraustretenden  Einsiedlers.  Dieser  ist 
blau  gekleidet,  der  Mörder  trägt  einen  roten  Rock,  rot  und 
griln  geteilte  Beinkleider^  die  beiden  Mönchskutten  sind  grau^ 
wodurch  Cistercienser  bezeichnet  werden)  zwo  gross  c&utfi  herein 
(125'')  da  chom  er  für  das  zeit  da  d*  guet  was  an  seini  gepei 
Et  stiez  an  mit  grym 


H  TU.  ÄiiktaMvxg:    Schönbach. 

160     ydaz  tuon  ich  billichen: 

min  brot  unde  mm  win 

8ol  tu  unverscLget  sin/ 

do  man  ezzen  solte^ 

als  der  wirt  wolle, 
165     do  wart  ir  gephlegen  wol 

(als  man  guoter  Hute  sol) 

gar  kltioclicher  spise, 

der  engel  üz  dem  paradise, 

des  ezzen  das  was  kleine. 
170     nü  wdnte  der  reine, 

er  ceze  also  vaste  als  er, 

des  het  er  widerker, 

ich  sage  iu  umh  nn  trinkvaz: 

ein  guldm  koph  daz  was; 
175     daz  tet  in  der  wirt  ze  eren 

unser  vrouwen  und  got  dem  herren, 

do  si  nü  gdzen 

und  eine  wUe  gesäzen, 

ich  enweiz  wie  sin  vergezzen  wart, 
IS0    der  koph  heUip  unverspart. 
den  zoch  der  engel  an  sich 
mnder  sin  kutten  heimelich, 
der  wirt  begunde  schaffen, 

Sh  ^ffTHt:^'  **5  tue  ich  pilleichn  mein  prot  und  mein  wein  schal 
m^tk  ^tmr  ^(ftitf  «^  ^^  ^'^^  ^^^  scholt  als  d*  wirt  wolt  da  ward 
r  jurirrcf*  «vJ  \}^^)  ^^  ^^^*  ff^^^*  ^^^'^  wartn  schal  gar  chlueg- 
1^  ^'  der  engl  aus  de  paradeis  dez  essn  daz  waz 
Q^  iMml  ^M  (darnach  s  gestrichen)  gesell  d'rain  er  ezz 
^  ^  Mk^  ket  er  wid^cher  Ich  sag  ewch  vö  sim  trinkchvaz 
H^  miWt"^  ^'Jfcjft  d/^  «ww  Da^z  tet  im  d'  wirt  ze  ern  uns'  frawn 
«^  .j^  Ä"  W^i  v^30*,  Bild:  die  Mönche,  einer  hat  den  Becher, 
^  ^^t«i  Ä  «rÄnetti  Rock  mit  einer  Fackel,  ein  Bein  blau, 
»i*»^  ^^v  Ä*  IwtrtJe  des  ersten  Verses,  gross,  rot  und  grün, 
«MjkMi,^  *it  H^k^ökiit  in  die  Rundung  gezeichnet)  Do  sew  nü  ge- 
-^   M^m^  ^m1  m^assfi  Ich  wais  wie  sein   v'qessn   ward  der 

^^e«^«»     %•<»*    V9%  mw^*  y  _  •' 

9ttt  ^w^jcurt  mmt^  den  zoch  d'  engl  an  sich  und'  sein  chuttn 
,^    «.M«^t^  A^  trf*<  i«>eyufki  schaff ü 


•IdtSm     W 


ia»    *nutr    m   /»ttf^   <iiif'x'»i^ 
jwrw'V»  icfcT  «/«'*  t/«^  Wo'W 

uui  »lur/*  tfar  riAr?  i/r  Jtuft'tv, 
fi  iitftfttm  sich  an  uik/  »hnmiliu^  iif 
jifl  rihU  dich   ilf  itnt   Inii/', 
?:;     jf^hslU^  hnuHltir   llinnvivhf 

ritt  geddhie  im  dr.r  f/tiofr  mnn 

Acaz  hdt  min  fffiMrllr.  fiHftn  V 

si  vurderten  nir.h  her  üt 
t^y^     db  si  kamen  f>ilr  da%  hfi»^ 

do  liefenn  ir  n^/iza 

in  aller  dtr  m/irA' 

«am  zvthi  nth^/Ui^.h  fft^ft 

die  siJuMd^m  K/ßM  ^Ah 
205     do  n  k/ßwun  ir*  *:*.r*   f/,^h 

dtr  'W*^^  h^  r*  '   ^/>»'i' 


—  « 


•     ^•^•z  .'      ^ 


w/«rt  düt 'jiiifr  tt*t4^i    i»#?*.*     -' .f    V.-..    -^^^     '/> 


-.» 


^         <r 


>  »■ 
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den  Fiore  di  Virtü  vertreten  wird.  Was  ich  sonst  noch  von 
der  Legende  ans  dem  Munde  der  Matter  weiss,  das  gewährt 
mir  keine  Anhaltspunkte  dafür,  die  Fassung  des  fliegenden 
Blattes  genauer  festzulegen:  nur  der  leise  Schauer,  mit  dem 
ich  die  Freveltaten  des  Engels  vernahm,  die  sich  dann  woltuend 
in  die  Erkenntniss  von  Gottes  Ratschluss  auflösten,  er  weht 
aus  jenen  fernen  Tagen  noch  zu  mir  herüber. 
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Ea  folgen  zwei  iambische  Dimeter^  in  deren  erstem  die  zweite 
Senkung  des  ersten  Metron  unterdrückt  ist.  Im  zweiten  Di- 
meter  ist  die  erste  Länge  jedes  Metron  aufgelöst.  —  Ob  die 
Verse  in  einer  Komödie  oder  in  einem  Satyrspiel  vorkamen, 
wie  die  des  Sositheos,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Sachlich 
ist  uns  das  Zeugnis  für  die  Lehrweise  des  Kleanthes  von 
hohem  Interesse. 

In  dem  von  Dionysios  Metathemenos  handelnden  Abschnitt 
wird,  in  der  einunddreissigsten  Columne,  eine  auf  seinen 
bekannten  Abfall  vom  Stoicismus  bezügliche  Aeusserung  des 
Persaios  mitgeteilt,  deren  bisher  nicht  richtig  verstandener  In- 
halt sich,  wie  mir  scheint,  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  er- 
mitteln lässt.  Ich  lese:  Sc6  %a{  \  xoTe  U&paaioM  T:p6^  Ti|vag  enc6vToq, 
u)^  Itc6|Ö6t'  iiA  TTjv  T^Bovijv  I  a{»Tbv  |jieTaß6(ßXt)Kd)|vat,  Stori  i^ßo6(XeTo)  | 
dbwöaai  xp6Te(pov  ü)|xb  vf^q  hLp6x(r}fzoq)  \  airbv  %ax(jk  ib  Xefö)||xevo(v 
Tciv  5$uvciv  dncoOavetv)  etc.  Persaios  würde  lieber  die  Nachricht 
erhalten  haben,  dass  sein  Mitschüler  dem  Uebermass  des 
Schmerzes  physisch  erlegen  sei,  ehe  er  zum  Ueberläufer  wurde. 


22  XTI.  Abhandlnns:    Maddftlvn».  üno  McnArio  in«dito. 

meditata  e  la  traccia  che  gli  attori  ne  ricavavano  non  fossero 
sempre  la  stessa  cosa. 

La  commedia  del  Gigli  aveva  avnto  incontro  fortnnato, 
ci  assicora  il  Corsetti^  ed  a  questo  si  deve^  crederei,  la  sna 
pronta  trasformazione  in  scenario.  Come  a'  di  nostri  un  lavoro 
applaudito  a  Parigi  o  a  Berlino  vien  tradotto  senz'  indugio  in 
piü  lingae^  a  qnei  tempi  d'  an'  opera  teatrale  che  fosse  stata 
accolta  con  grande  favore  s'  impadroniva  il  teatro  estemporaneo, 
tagliandone  ano  scenario  a  suo  gnsto.  Tanto  piü  facilmente 
che  aUora  dtritti  d*  autore  non  esistevano. 

Soir  importanza  di  scenari  che  farono  le  fonti  o  i  prodotti 
di  commedie  scritte  ricordo  ana  ginsta  osservazione  di  Antonio 
Belloni: 

«E  sark  necessario  sottoporre  a  nn  paziente  e  conscienzioso 
«esame  tntti  gli  scenari  pervenntici  e  indagare  attentamente 
«quali  relazioni  essi  possono  avere  con  le  commedie  scritte 
«ch'hanno  lo  stesso  soggettO;  se  si  vorrk  formarsi  nn'idea  precisa 
<di  ciö  che  dovette  essere  una  commedia  deirarte.»* 

Non  mi  pare  dnnque  opera  inntile  mettere  in  Ince  questo 
manoscritto  e  recare  cosi  un  piccolo  contributo  alla  non  ingente 
mfesse  degli  scenari  a  stampa.  A  fario  mi  muove  anche  la 
ragione  che  lo  scenario  Un  pazzo  guarisce  V  altro  prova  non 
ignoto  forse  a'  comici  deir  arte  quel  Gigli,  ch'  assieme  al  Nelli 
e  al  Fagiuoli  precorse  con  onore  alla  riforma  del  nostro  teatro. 


^  Antonio  Belloni.  II  seicento.  Milano,  1899,  p.  301. 


12  Xrn.  Abbftndluif :    Wehofer. 

wohl  ZU  virtnos,  als  dass  er  von  jedermann  nachgeahmt  und 
von  jedermann  in  der  künstlerischen  Eigenart  sofort  empfanden 
werden  könnte.  Wohl  hat  auch  nach  Jesaja  noch  Micha  mit 
der  Responsion  allein  auskommen  wollen;^  allein  diese  ^Ite 
kyklopische  Art  des  Auf  bans',  nm  D.  H.  Müllers  Vei^eich  zu 
gebranchen,   lässt   das   entwickeltere  Konstgefbhl   onbefnedigt. 

Es  ist  somit  entschieden  ein  ästhetisches  Bedürfnis  vor- 
handen, die  stereotype  äussere  Aneinanderreihung  von  Strophen 
oder  Strophensyzjgien  zunächst  dadurch  zu  ergänzen, 

dass  1.  die  durch  die  Responsion  zusammengehörige 
Gruppe  als  logische  und  ästhetische  Einheit  deutlich 
hervorgehoben  werde  —  und  dies  geschieht  durch  die 
Inclusion  — , 

m 

und  dass  2.  die  so  hervorgehobenen  Einheiten  durch  ein 
Kunstmittel  miteinander  verknüpft  werden  —  und  dies 
geschieht  durch  die  Concatenation. 

Inclusion  und  Concatenation  haben  also  die  entgegenge- 
setzte ästhetische  Function:  .die  Concatenatio  hebt  den  indi- 
viduellen Charakter  zweier  strophischer  Oi^anismen  auf,  die 
Inclusio  schliesst  und  grenzt  das  Wesen  einer  Strophe  ab  und 
betont  den  individuellen  Charakter  derselben'.* 

Was  zunächst  die  Inclusion  anbelangt,  so  ist  sie  zu 
definieren  als  der  formale  Ausdruck  der  sachlichen  Zu- 
sammengehörigkeit ^Einheit»  zweier  oder  mehrerer 
Strophen. 

Als  Muster  diene  Anfang  und  Schluss  einer  der  gewaltigen 
Reden  Jeremias,  c.  tf: 


rinn: 

.0  bitte  ich  in  der  Wüste  ein  I-*rer  fSr  Wjiadener. 

Ich  vürde  mein  Volk  verlassen  und  von  ihnen  vr^^lien: 

Denn  sie  *lie  5:ni  Ehebrecher,  eine  Rotte  r^n  FiUchern. 

Und  sie  fjviniien  ihre  Zonpe»  *I<  :hr>m  K.ocn  mit  Lügen. 

l's  i  nicht  n*ch  Treue  s^chjdt^r.  sie  im  l-ssde, 

Scniem  Ton  Bosheit  in  Bosheit  rieben  sie  hin. 

l'ci  rsieh  Lerne::  s:e  nicht,  ist  Jiiweh's  Sprach. 


«  A  X  O  Li^'.V 
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Er  ist  nach  Art  einer  Inclnsion  gestaltet^  so  dass  die 
Hauptgedanken  der  Einleitung  jetzt  wiederkehren.  Der  Unter- 
schied ist  nur  der^  dass,  was  früher  positiv  an  den  Adressaten 
gelobt  war,  jetzt  paräne tisch  als  Aufforderung  zum  Outen 
wiederkehrt,  so  dass  also  die  Paränese,  die  uns  schon  als  Epodos 
der  Strophik  begegnet  ist,  jetzt  als  allgemeine  Epodos,  wenn 
ich  so  sagen  darf,  des  ganzen  Briefes  auftritt,  der  ja  auch  in 
zwei  Theile  (den  dogmatisch-theoretischen  und  den  ethisch- 
praktischen) zerfällt  und  sich  so  als  grosse,  wenn  auch  un- 
symmetrische, strophische  (fallende)  Responsion  darstellt. 

Man  vergleiche  im  einzelnen: 

Werkthätige  Liebe: 


Schlnss: 
£pü)T(u  Tou?  Ox£pi)rovTaq .  .  .  e/^TS 


Anfang: 

l7x.aT01x.et  dv  upLTv.* 

.  .  .  i^iizr^  £ü^pGc6vTf;c  xa't  arfa/»- 


Ata7£a)^    £pYCi)v    cixaiocuvr^;;    jiap- 

Tjpia  ^ 


Ernst  der  Zeit: 


IyYu?  Tf  r|(jL£pa,    £v  f^  Tjvazc- 
A£TTa  7:av"a  T(o  Trsvr^p«!)* 


r, jjL£pa)V   O'jv    cu7Ci)v   ::ovT^p(ov 

'/.Ol\    OUTOÖ    TGÜ     IvEpvsOvTC;     £/CVTO; 

TTjV  £ro'jff{av  ^  das  wir  bereits  als  in 
Verbindung  mit  dem  teXcIOv  cxiv- 
saXsv  und  der  xf  i?t;  kennen  gelernt 
haben,  oben  62?. 

Verständnis  des  Glaubens  und  Beharrlichkeit: 


Schlnss : 


Anfangs : 


6  C£  Ose;  .  .  .  5(07;  -jjjlTv  co5tav,  |        .  .  .  tx  3'.x2'.ü)piaTz  xupbu  . . . 

(Man    beachte    die    genaue  Wort-      cjv£C'.c,  IztcTuJjxT;,  Yvoict?' 
responsion !) 

T^;  c3v  -irlsriwc  f,|Xü>v  zhh  ^zrfiz'. 


»  c  '21  ». 
•  c  21  R. 


c  1  4.         »elf.         *  c  21  s. 
c  2  1. 1.         •  c  2  f. 


c  2  I. 


Untennchangen  zur  altchristlielieii  Epistolographie. 


79 


Suchen  nach  Gottes  Geboten. 


yjzicofjLora  xjp(ou* 


.  sxsl'iTiXv    Toe   0'.- 


Selbstempfehlung  des  Verfassers: 
xal  1^  IwOüjx^a  y,ai  Tfj  i^puz^/ia  £t<; 


/aptv  aiTo6|A£vo^.' 


> » 


ü|jia;.^ 


'::£7:£ta|x£vog  ouv  lauia  xat  auv£i- 
00);  iixaüTw,  oti  Iv  0[jLtv  XaXr^ca? 
TZOAAa  lx(GTa;jt.at,  .  .  .  y.al  TcavTO); 
£t?  toOto  xaYu)  ava-pweCo|ji.at  d-YORcav 
u[xa;  U7:£p  itiv   ^^üxt^v  jjioü  .  .  .  Ao- 

Yiad[JL£VO;  OüV  TOÖTO,    CTt  ioL'^i  [XfiAT^OY} 
|i.Ol    '7U£pl    UfJlüiv    TOÖ    |JL€pO?    Tl    [XcT«- 

So'jvat  a^'  oü  £Aaßov,  cti  Icrai  pLOt 

.    .   .   £t;    JJLlfföOV.* 

Bescheidenheit  des  Verfassers;  Absicht:  Trost. 

lyw  S^  Oü*/  0)?  BiSaoxaXo?,  aAA* 
ü);  £T^  i\  üjxwv  irtro8£{;a)  oXt^a, 
8t'  wv  Iv  ToT?  ::apouciv  £ü^pav- 
0>5(7£(;e£.c 


IcTüouSaaa    yP<^^^' 
a^'  Siv  T^3üVT^|6r,v  si;  to   £U(ppavat 


0(0      [XaAAOV 


Segenswunsch: 


C(i>^£90£,  aYaxTji;  T£y.va  y.al 
£ipT^jViQ^^  (Wortresponsioii,  wobei 
aio(ea6e  begrifflich  der  £ipii^^vY;  ent- 
spricht). 

6  xupto?  '7^^^  oo^r,;  xat  i:a(7r<; 
/apiTo;  fX£Ta  ToO  wv£ü|ji.a':o; 
üjAWV.*  (Wortresponsion !) 


Xatp£T£,  uiol  x.al  0'JY«*-P£?^  -'' 
6v6|AaTt  xüp{ou  TOÖ  aYaici^ffavTo; 
u{i.a(;,  iv  eipu^vY).' 

.  .  .  Ox£p£üf  paivo[i.ai  It;  TOt<;  [xa- 
y.ap{ot;  xal  IvSo^ok;  'jjjlIv  i:v£u- 
[Aaccv.  ojTw;  Ifji^uTOv  T^;  3a)p£a; 
•::v£ü|jLaTtxTj^  X^P^^  €tXi^<paT6.* 


Diese  Inclusion  mit  ihren  Responsionen  musste  hervor- 
gehoben werden,  nicht  als  ob  sie  einzig  und  allein  unter  der 
verwandten  epistolographischen  Litteratur  dastUnde,  sondern 
weil  sie  das  Bild  von  der  Durchführung  semitischer  Kunst- 
prinzipien ergänzt  und  vollendet. 


*  c  21  •.         «021.        »  c  21  T.         «  c  1  4,  ß.         »  c  21  9.         •  c  l «. 
»  c  21  Ende.      ■  c  1 1.         »01«. 
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die  Responsion  ^oveucsc^,  die  ganz  ähnlich  in  den  beiden  ersten 
Versen  des  zweiten  Theiles  des  Todesweges  wiederkehrt  — 
die  sehr  gewöhnliche  Grundzahl  Sieben  (7  +  7)  ergeben. 

Mit  V  7  der  Gegenstrophe  ändert  sich  plötzhch  die  bis- 
herige Construction  ,Verbum  +  Negation^;  mit  ou/.  eoY]  StYvwptwv 
beginnt  also  ein  neuer  Abschnitt.  Und  da  nun  ohne  jeden 
Zweifel  mit  3i  Tey.vov  jjlou,  (^zu-^c  0,7:0  ::avTb<;  xovripcö  ein  anderer, 
strophisch  gebauter  Abschnitt  anhebt,  so  muss  das  Dazwischen- 
liegende 28-12  entweder  ein  regelloses  Chaos  darstellen  oder 
sich  strophisch  gliedern.  Dass  letzteres  der  Fall  ist,  zeigt 
der  naheliegende  Versuch,  die  einzelnen  Verbote  untereinander 
zu  schreiben: 

Zweiter  Theil  des  Lehensweges: 


Strophe : 

1  oüx  IcYj  8tYvü)[xa)v, 

3  o6x  lorai  b  Xöyoq  cjou  x£vc<;, 

4  ou8e  ^eudi^q, 

5  oCnt  ^OY]  7:Aeov£XTT;<;, 

6  o&8^  äpxaE, 

7  o63e  üxoxpdtjc;. 


Gegenstrophe : 

1    [OUX    £CT)]    /.aXOY^OYJ?, 

2  ohlk  ux£pT(5<]pavo<;, 

3  ou  Xt^iJi.^  ßouXYjv  -TTovr^pav  xaia  toö 

luXr^ciov  <JOü, 

4  ou  jjLiOTi5(7£t^  Tuavra  d'vOpwTwOv, 

5  aAAa  o'j<;  [jt.£v  6A£y5£1(;, 

6  TTcpl  S£  wv  T:po?£65r), 

7  ou;  S£  dYaxi(5a£i;  uT:£p  tyjv  <^'J)^t»5v 


cou. 


Das  Verbum  mit  ou  durchzuführen,  war  einfacher;  aber  eine 
Reihe  von  Adjectiven  mit  immer  wiederholtem  £(7yj  aneinander- 
zureihen, schien  dem  Verfasser  doch  zu  monoton,  und  darum 
half  er  sich  a)  durch  Auslassung  des  lor^^  b)  durch  Aenderung 
des  Subjects  (^(ruac  für  £07)),  c)  durch  Verba,  wie  im  ersten 
Theil,  mit  und  auch  ohne  Negation.  Es  liegt  hier  somit  ein 
analoger  Fall  wie  der  bei  Siraciden  oben  besprochene  vor. 

tj^£u8Yi(;  ou  xEvf;  hat  schon  Harnack  gegen  die  AL.  und 
Schnudi  hergestellt,  und  damit  das  Glossem  {jt.£{jL£7Ta){JL£vo(;  7rpd^£i 
als  solches  getilgt;  allein  auch  ^toyi;  ^ap  Oavaiou  rj  StY^^wjcfa  ist 
offenbar  Glossem,  da  sonst  weder  in  Strophe  noch  Gegenstrophe 
eine  Motivierung  verkommt.    In  v  1   der  Gegenstrophe    habe 


1  AL.  2  •!%, 


6» 


R2  IVIl.  AUliurflantr    W«bef«r. 

a)  Der  Weg  des  Lebens  (des  Lieb 

Der  \Ve(?   des  Lebens    dürfte    in    der   ' 
tTlialteu  sein,  wie  er  in  der  JUD.  stand: 
Er^er  Theil  des  Lebensw 

Stroplie: 


Wie  aus 
jenes  ein 


2  w  j*S7.s-J5£t;, 
4  s^  i:spM(üa£!^ 

Man  beachte  di 
nnd  Gegenstrophe, 
die  Negation  mit  <~ 
hier  mit  kldnen 
verfuhrt  durch    _^ 
handle  sich  •      --    •'' 
grober  Sünf" 
und   jhier'    'j 
darauf  r        ^ 
GegeoF 
deutl' 


il;  vielmciir 

Yae  Htirnnck 

len,   lieben'  nr- 

,n   ist  Linreieliend 


1  cü 


yens'  oder  ,des  Liclitw 
.  (Jrundzalil   7   aut'goliaut 
s  gestiittel   ist,  sulion  jetri 
^riaen,  so  stehen  wir  vor  der 
^.jtolercr  ähnlich  —  (11  +  11)-!- 
■■'^iSDiin  auch  die  Analogie  offenbar 
■■  '^Ä  tia»  Symmetriegoaet«  —  Aclm- 
lii^'  Jiervor.    Wenn  also  Wide   ,W<.'ge' 
^ijliniich  aufweisen,   so  ist   —  nach 
'^  piirlegangcn  über  Coiii|K)sitionssym- 
•orlrnndcn,  dass  der  Wog  des  Lebens 
(es —  noch  ein  eigenes  < 'Onipo^itioiiä- 
j 'andern   fehlt.     In   der  Tliat   tri(Ft  die* 


ahm 
ger 
g' 


des  dritten  und  vierten  Kapitels  der 
llicli  eine  An/.alil  von  Parallelverse.n 
loichcn  Bau  .luszeiehnen.'' 

■'■'kjJ*  j  jidd  vfltliE-  [rleidiarlijr  (fiNbiiiit  iiiict  prÜKirn  sirli  >l^iu 
' ''  P^'^i^«^  '^''^'''  "'"'■  '"'''"'  Harnnck  Tl'.  II  .  53;  lelütorN 
'j^***''^  I«  '**  "'*"  iiidit  iler  IIxiiiilKniiiil.  Alu  bloxssH  Gc- 
^jj*«^  jB»  d««  Aiiibnbct  n.  a.  niicli  ir<"i"p'.  'In»"  ''"Me  w  iiiclit 
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84  Xyn.  Abbandlnng:    Wehofer. 

ich  o6x  £CT)  fttr  ouSi  gesetzt,  obwohl  aus  metrischen  wie  ans 
paläographischen  Gründen  weder  für  dieses  noch  für  jenes  ein 
ausschlaggebender  Grund  vorhanden  ist.  Nach  IXsY^^t?  ob?  §€ 
IXsT^^cei?  aus  K  zu  interpolieren,  sehe  ich  keinen  Grund;  vielmehr 
scheint  mir  gerade  ohne  das  iXeiQast^  zuzutreflfen,  was  Harnack 
selbst^  von  der  Dreitheilung  ,ermahnen,  beten,  lieben*  ur- 
theilte:  ,Die  Unterscheidung  der  drei  Klassen  ist  hinreichend 
deutlich/ 

Bisher  haben  wir  im  ,Weg  des  Lebens*  oder  ,des  Lichtes' 
zwei  Theile  analysiert,  die  auf  der  Grundzahl  7  aufgebaut 
waren:  (7 +  7) +  (7 +  7).  Wenn  es  gestattet  ist,  schon  jetzt 
auf  den  ,Weg  des  Todes*  zu  verweisen,  so  stehen  wir  vor  der 
frappierenden  Thatsache,  dass  letzterer  ähnlich  —  (ll  +  ll)-j- 
(11  +  11)  —  gebaut  ist.  So  gross  nun  auch  die  Analogie  oflFenbar 
ist,  ebenso  deutlich  tritt  auch  das  Symmetriegesetz  —  Aehn- 
lichkeit,  nicht  Gleichheit  —  hervor.  Wenn  also  beide  ,Wege* 
die  Grundzüge  des  Baues  ähnlich  aufweisen,  so  ist  —  nach 
den  einleitend  gegebenen  Darlegungen  über  Compositionssym- 
metrie  —  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  der  Weg  des  Lebens 
—  oder  auch  der  des  Todes  —  noch  ein  eigenes  Compositions- 
element  hat,  das  dem  andern  fehlt.  In  der  That  triflft  dies 
beim  Weg  des  Lebens  zu. 

Aus  den  Sprüchen  des  dritten  und  vierten  Kapitels  der 
AL.  tritt  nämlich  deutlich  eine  Anzahl  von  Parallelversen 
hervor,  die  sich  durch  gleichen  Bau  auszeichnen.* 


»  TU.  U  1  52. 

'  fDie  Verse  III,  2 — 6  sind  völlig  gleichartig'  gebaut  und  prägen  sich  dem 
Gedächtnisse  dadurch  leicht  einS  meint  Harnack  TU.  II  i  52;  letzteres 
trifft  freilich  zu,  ist  aber  nicht  der  Hauptgrund.  Als  blosses  Ge- 
dächtnismittel hätte  das  Alphabet  o.  ä.  auch  genügt,  dazu  hätte  es  nicht 
so  sorgfältig  künstlerischer  Architektonik  bedurft. 
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86  XYII.  Abhftndlnng:    Wehofer. 

Es  sind  also  hier  fünf  Strophen  vorhanden,  die  alle  nach 
demselben  Schema  gebaut  sind,  d.  h.  jede  Strophe  hat  einen 
Vocativ  als  Einleitung  (nach  welchem  bei  der  ersten  Strophe  ein 
Doppeltes  als  Themaangabe  und  wahrscheinlich  als  Inclusion  — 
mit  4 12, 13  —  eingeschoben  wird)  und  die  übliche  Zweitheilung, 
so  dass  der  Abschnitt  fxY)  ^hou  .  .  .  cSt^yeT  ^ap  ...  als  Strophe 
und  der  Abschnitt  [>.rfil  ...  Ix  f^P  "outcov  ....  ^ewövrat  als 
Gegenstrophe  gefasst  werden  muss. 

Das  ist  ausnahmsweise  ein  schönes  Beispiel  ganz  streng 
durchgeführter  Responsion,  wo  sich  Zeile  für  Zeile  entsprechen.* 
Solche  Fälle  finden  sich  nur  selten.  Das  schönste,  dem  nnsem 
mehrfach  ähnliche  bietet  jene  herrliche  Amosrede,  welche,  von 
den  Nachbarvölkern  auf  Israel  selbst  übergehend,  diesem  das 
Verderben  prophezeit.* 

Wer  so  kunstvoll  componiert,  kann  nicht  das  in  cc  3  und 
4  folgende  in  dieser  confusen  Form  verbrochen  haben.  Schon 
3  7  TcOt  5s  7:pau^,  iizv.  o\  xpasi?  u.  s.  w.  trägt  den  Stempel  christ- 
licher Interpolation  (Entlehnung  aus  der  Bergpredigt)  an  sich. 
Doch  soll  die  doppelte  Möglichkeit  offen  gelassen  werden,  dass 
wir  es  hier  zu  thun  haben 

1.  entweder  mit  willkürlichen,  allerorts  zusammengerafften 
Einschiebseln  ohne  Plan  und  Ziel, 

2.  oder  mit  den  Trümmern  eines  Strophengebildes,  das 
möglicherweise  dem  zuletzt  besprochenen  (c  3  Anfang)  ähn- 
lich war. 

Unter  Annahme  der  zweiten  Eventualität  eine  Vermuthung 
bezüglich  des  Gedankenganges  in  der  JUD.  auszusprechen,  ist 
natürlich  sehr  gewagt.  Einzig  nur,  um  das  Gesagte  anschau- 
licher zu  machen,  sei  darauf  hingewiesen,  dass  im  c  4  die  Verse 
(l+2)  +  3+(5  +  6-+.7  +  8)+9  4-(10+ll)  die  Ueberreste 
einer  Fünferstrophik  (ähnlich  wie  3iff.)  sein  könnten.' 


*  Vgl.  oben  8.  9—11. 

•  D.  H.  Müller,  Die  Propheten  I  63flf. 

°  Denn  dass  Schnndi  mit  4  s  abbricht,  beweist  gar  nicht,  dass  er  in 
seinem  Text  die  w  4  q-ii  nicht  hatte;  den  Mönchen  brauchte  er  eben 
über  Kinderliebe  und  Sklavenschutz  nicht  su  predigen. 
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Sicher  ist  also  für  den  ,Weg  des  Lebens'  in  der  JUD. 
nur  die  Gliederung 

[(7+7)  +  (7  +  7)]  +  [5  +  5  +  5  +  5-h5] 

nachzuweisen.  Von  den  in  der  Strophencomposition  häufigsten 
Grundzahlen  haben  wir  somit  bisher  bereits  2  (respective  4), 
5  und  7  angetrofi'en.  Eine  neue  Abwechslung  wird  der  ,Weg 
der  Finsternis'  bringen. 

b)  Der  Weg  des  Todes. 

Der  Weg  des  Todes  dürfte  in  der  Fassung  der  AL.  wohl 
die  ursprüngliche  Gestalt  darstellen;  nirgends  ist  ein  neu- 
testamentliches  Einschiebsel  vorhanden,  nirgends  unterbricht 
die  Berufung  auf  eine  alttestamentliche  "fpaoY^.  Nur  wird  im 
Original  die  Zweitheilung,  die  jetzt  durch  keinen  eigenen  Vers 
markiert  wird,  in  irgend  einer  Weise  angedeutet  gewesen  sein; 
denn  auf  das  lupcÜTov  Triv-cwv  xovvjpa  lortv  5^  erwartet  man  (natür- 
lich vor  ScwKTai  dtYaOwv)  etwas  ähnliches  wie  Ssuidpa  S^  cvtoXt)  r^<; 
JiSo)^^«;.  2i. 

Erster  Theil  des  Todesweges: 


Strophe : 

1  ^övot 

2  [Kay^eioLi 

3  l7ci6ufjL{ai 

4  77opv&(a( 

5  %ko7:<xi 

6  £i$a)XoXaTp(ai 

7  [Jux^eXai 

8  f  ap{jt.ax.{ai 

10  ({;£u3cixapTup{ai 

11  uTwOxpiaei?. 


Gegenstrophe: 

1  $txXoy,apS{a 

2  36Xo?| 

3  uir£pr^(pav(a 

4  xay,{a 

5  auOaSeia 

6  7:X£ov£^(a 

7  at<r/poXoY^a 

8  ^r^ovjTzia 

9  OpaciTTj^ 

10  üt^o<; 

11  (iXalJov£(a 


Eine  gewisse  Einheitlichkeit  in  Strophe  und  Gegenstrophe 
Iftsst  sich  wohl  nicht  verkennen;  während  die  Strophe  mehr 
grobe  Laster  (im  Plural)  aufführt,  die  nach  aussen  hin  der  Ge- 
meinde zur  Unehre  gereichen  mochten,  scheint  die  Gegenstrophe 
mehr  jene  Fehler  (im  Singular)  zusammenzufassen,  die  im 
inneren  Gemeindeverkehr  sich  unangenehm  bemerkbar  machten. 
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um  dafür  aus  der  zweiten  Elf  durch  Einschiebung  der  anders- 
wohin gehörigen  Randglosse  euyspsT?  h  xaTaXaAia  eine  Zwölf 
gemacht. 

Beim  Weg  des  Lichtes  gar  ist  jede  Spur  der  ursprüng- 
lichen Strophik  verwischt. 

Der  zweite  Theü  der  AL.:  Cärimonialgesetze. 

Die  cc.  6  —  10  (Speisegesetz,  Taufe,  Culthandlungen)  sind 
durch  eine  deutliche  Inclusion  zusammengefasst : 


Anfang: 
Ixet  7capex.i:b<;   6eoö   ae  SiSacxet.^ 


Ende: 


aüTov  • 


lav  3^  auTb<;  6  BiBac/iCov  crpa- 
961^  StSaaxYj  aXXr^v  StSa/tjv  dq 
To  xoraXücat,   [ay;   auTOÖ  dexo6(njT£. 

£1^  3e  TO  :cpo<;6£ivat  Sixaio- 
cuvTjv   %a\   yvw^iv   xup(ou,    8£5a(j6£ 


>  * 


auTov  ci)^  xuptov 


2 


Es  entsprechen  sich  hier: 

cpa  fjLTiJ  Tiq  .  .  .  =  Si^acOfi    auTÖv  +  (jlyj    «ütcO   (ixou(jr^T£  -j~  8£- 

TOUTTj?  TT3<;  65ou  ty;^  St$a/Yj<;  =  laura  xivTa  Ta  xpo£tpr<fxiva  + 
oXXr^v  SiSoxV  ^^?  '^^  xaTaXuaat  +  Tb  xpo^O£Tvat  SixäiooOvTjV  xal  yvwciv. 

(5Xov  xbv  I^u^bv  toö  xup{oü  =  Sixaioauvrjv  >uxl  ^vwaiv.) 

fjLt)  —  xXovT^oY)  +  SiSioxet  =  SiSa^Tl  4~  ^  BiSaottov  .  .  .  SiSaoxt]. 

xopfixxb^  6£oö  =  aTpa(f£l?  ...  £1^  zh  xaiaXOcat  -f"  3iy.aio(76vY)v 
nuxi  Yvöatv  >wpfoü  +  <*>?  x-upiov. 

Mit  xaüTY)<;  t^<;  68 oö  ty3<;  St8ax^^?  ist  der  Gedankengang 
der  zwei  Wege  bereits  verlassen;  sonst  müsste  man  za\)vr^<;  vqc 
68oö  ja  auf  i^  3^  toO  Oavaxou  636^  beziehen,  was  dem  Verfasser 
gewiss  ferne  lag!  Mit6i  ist  also  ein  neuer  Abschnitt  zu  sta- 
tuieren, und  ,die  zwei  Wege'  1 1  haben  somit  keine  Inclusion, 
wenigstens  keine  Sa ch inclusion,  wenn  man  die  Wortresponsion 
als  beabsichtigt  (?)  gelten  lassen  will. 


6i. 


«  Ulf. 


92  XVII.  Abhandlang:    Weliofer. 

Auch  könnte  von  einem  Vortrage  der  ,beiden  Wege' 
seitens  des  Taufenden  wohl  nur  —  nach  11 1  —  gesagt  werden: 
.  .  ^iZoL^a^nzq  .  .  TaöTa  luivT«  töc  TupoetpYjjjiiva  (=  BiSa^avTcj;  toütt^v  tyjv 
StSaxY^v). 

Uebrigens  —  und  das  scheint  mir  entscheidend  —  hat 
der  Verfasser  selbst  die  Taufvorschrift  c.  7  in  zwei  Theile 
getheilt:  a)  die  Vorschrift  für  den  Taufact,  b)  die  Vorschrift 
für  das  der  Taufe  Vorhergehende;  letztere  beginnt  mit  einer, 
wenn  man  so  sagen  darf,  eigenen  Titelüberschrift  in  v.  4:  izpo 
3^  xoö  fiaiTzhii.OL'zcq  u.  8.  w. 

Mit  6i  beginnt  also  ein  eigener  Abschnitt,  der  innerlich 
nicht  mit  den  ,beiden  Wegen'  verbunden  ist. 

Im  Interesse  einer  genauen  Feststellung  der  Strophik- 
gesetze  in  der  AL.  war  die  Betonung  des  Trennenden  un- 
vermeidlich. 

Jetzt  ist  auch  der  Bau  von  ccöflF.  in  seiner  Structur  klar. 
Als  Titelüberschriften  der  einzelnen  Stücke  treten  hervor: 

2  Xcpl  §£  TOü  ßaxTtafxaTo; ^ 

3  <x\  Se  vTjCT&iai  ujxdjv'  1  in   der  JUD.  vielleicht  xepl    ^k   twv   vr^ 

4  (xTjSs    xpo<;£6x£cK)£*  J       (7T£((i)v  .  .  .  izs.pl  ^k  t^^  xpo^eu/^^. . . 

5  x£pt  Sl  -zr^q  £ü/api(r:{a;^ 

Also  fünf  Abschnitte.  Dass  vieles  davon  der  JUD. 
angehört  hat,  ist  längst  bemerkt:  was  aber  im  einzelnen 
ursprüngUch  und  was  christlicher  Zusatz  oder  christliche  Be- 
arbeitung ist,  lässt  sich  auf  Grund  der  Strophik  —  auf  sie 
kommt  es  uns  hier  allein  an  —  niclit  mehr  bestimmen. 

Die  Inclusion  6i  =  lli,  2  ist  wohl  klar. 

Der  dritte  Theil  der  AL.:  Soziale  Gesetze;  der  eschatologische 

Sohluss. 

Der  Abschnitt  über  die  Apostel-Propheten  beginnt  mit  1 1 3. 
Mit  dem  vorangehenden  Abschnitt  ist  er  durch  die  deutliche 
Concatenation  S^  äv  ojv  IXOwv  BiSa^rj,  S£;aaO£  aüTov  +  Se^acrOs  aWo^* 
6)^   xupiov^*  ==   lpxv|x£vo^    S£)^ÖT»5x(i)    ü);    xupio;'    verbunden,    welch 


»6  8.        «7  1.        »81.        *  8«.      »9 
«  11  if.        '  11  4. 
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letzterer  Satz   zugleich   inclusionblldend   ist:  t:«;  3s  o    ^py 5{ji.£vo<; 
Die  strophische  Gliederung  tritt  deutlich  hervor: 


Strophe : 
a)  cü  [jLeveT  Se . . .  TpsTq  §e  ^av  1. 


Gegenstrophe: 
a')  y,al  7:a(;  -rrpo^Y^TY;;  cpil^wv  l. 

ocK  ocb-cff^'  et  §£  [L^i  Y^?  «{^euSo- 
Tupo^'/jTYj^  ^axfv.^ 

c')  oq  8'  5v  eixY)  Iv  zvc'jp.aTi  •  2. 
S6^  [AOi  dtpYupca  yJ  iTspa  Tiva,  oü/, 
a:x.oüG£GOi  auTOU.^ 

b')  xac  3£  •7üpo(pY5Tr^^  ...  da. 
ä  ci5acx£t  cu  xoisT,  (]^£üSo'7:po- 

xa(;  0£  xpo^Y^TY)?  $£$oy.i[ji.aG- 
{7.£vo^  aXr^Otvbc  .  .  .  xoiwv  .  .  .  {xr; 
ot$ac77.ü)v  5s  xot£iv,  .  .  .  oü  y.pi- 

0Y5c£Tat    icp'    U|xd)V.  * 


b)  l5£px^pi.£V0(;  $£  6  aTcoaxo-  2. 
Äo;  iJLr<3£v  Xa[ji.ß3tv£Ta)  ...    sav 

S£  ap-ifoptov  at'cf^,  (j>£uoo7:po- 

c)  xal  xavTa  xpo^i^TTjv  Xa-  3. 
Xoövia   ^v  xv£ü(xaTt   ou  X£tpaC£T£ 
ob^k  3taxptv£TT£' 

ou  xa^  §£  6  XaXöv  £v  xv£6(xaT'. 

axb  ouv  Twv  Tpcxwv  •f/woöi^^cfi- 

Tat    6    t]/£u8oxpo9T(5Tr^?    xai   6 

XpO^-I^TY)?.*  I 

Die  Anordnung  ist  in  Bezug  auf  das  zweite  und  dritte 
Glied  chiastisch :  a  -{-  b  +  c  (Strophe)  =  a  +  c  +  b  (Gegen- 
strophe). 

Inhaltlich  bezieht  sich:  1)  auf  die  vorschiedentHche  Inan- 
spruchnahme der  Gastfreundschaft  der  Gemeinde  (iaevy)  =  (pa- 
fETat  dm    oüTYjc), 

2)  auf  das  Geldsamraeln  für  die  eigene  Tasche  (Wort- 
responsion  dcpYuptov  =  apYupia), 

3)  auf  Lehre  und  Wandel  (xpoxot  x,up(oü  =  ou  xoi£t  +  xoiwv 
{at;  Bi3a9X(«>v). 

Man  beachte  auch  die  refrain artigen  Schlussresponsionen : 
in  1)  und  2)  sind  sie  gleich  oder  fast  gleich  (dreimal  die  Wort- 

'  Ich  übersetze:  vJeder,  der  da  kommt,  soll  im  Namen  des  Herrn  auf- 
genommen werden^;  denn  der  Nachdruck  liegt  offenbar  (vgl.  o>{  x6pio() 
auf  der  gottgewollten  Gastfreundschaft,  und  von  einem  Durchreisenden 
oder  Zugewanderten  konnte  der  Verfasser  doch  nicht  —  wie  vom  Chri- 
stus beim  Einzug  in  Jerusalem  —  die  feierliche  Formel  des  «Kommens 
im  Namen  IHW£*s*  anwenden  wollen. 

Ml  5.  '116.  *    l()7f.  *ll9.  «    11   U.  Ml  10.  Min. 
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responsion  tl/euSoi:po<pii5'")?  ^o^fi'v,  einmal  abgelöst  durch  die  Sach- 
responsion  oux  axouceoOe  auToö),  dagegen  zerfällt  das  grösser  an- 
gelegte Stück  3)  in  je  zwei  Theile,  welche  sich  durch  antithetische 
Wortresponsionen  (ou  8e  Biaxp ivetxc  ==  ou  y^tÖY^asTai  £9'  ujxwv  und  ^vj- 
^OKpoffyTfiq  =  ^^£ü3oxpo<p>5'TQ?)  scheiden. 

Verbunden  mit  der  Apostelstrophe  sind  zwei  kleinere 
Strophen,  welche  an  Umfang  ein  zunehmendes  decrescendo 
zeigen;  allein  die  Spuren  des  künstlerischen  Baues  lassen  sich 
nicht  verkennen: 

1.  Zugereiste  Handwerker: 


Bs^^BtJTü) . . . 

<t6v£(jiv  yop   £5£T£. 
£t  $£  Ö£X£t  Tcpb?  ufAflCi;  xaOYJdOat, 
T£Xv(Tif)(;   wv,    Ipyal^d- 


£t  ^k  oüx  £^£1  t£Xvt;v, 
'i(5aaT£, 
XptOTtavi?.* 


2.  Die  Erstlingsabgabe. 


1.  'juaaav  oülv  aicapXYjv  YEvvrjixi- 

T(i)V  .  .  . 
X(zßa>v  3(oa£t^  tyjv  aTCapyT)v 

2.  lav  atitav  ^coiYJ«;, 

TYJV    (ixapxtjv    Xaßa>v    xaxa 

TYJV    cVToXrjV.* 


1.  ü)<;auT(i)(;  x£pd{JLiov  oTvou  9^  iXaiw 

dtvof^Ä? 
TYJV  aTCapx^lv  Xaßuiv  80^  Toiq 

TTpo^TfiTati;' 

2.  dpYüp(oü  8^  xat  IjxaTKJfxoö  xai  icov- 

TÖ?  XTYilAOTO? 

Xaßojv  TYJV  dwapxYjv...   Sog 
xaTa  TYJV   evToXiJv.* 


Beide  Abschnitte  sind  untereinander  durch  Sachresponsion 
verbunden : 


1.  Die  Pointe  bei  den  zugereisten 
Handwerkern : 

t£Xv(tyj^  wv  ip^a^io^d)  xat  9a- 

Y£Ta). 

£t  ^k  oux  £)^£t  T^x^^i^5  [*^  dpYb? 

|Jl£8'  ÜfJLÖV  l^YJffETai  Xpt^l«- 
vbq  .  .  .& 


2.   Die  Pointe  bei   den    sich   nieder- 
lassenden Propheten: 

%äq  ^k  Tupo^t^TTj?  dtXYj6ivb(; ...  ä^io^ 

fiCTt  T^<;  TpO^^?    a^TOÖ. 

ü)<;auTü)^  Si8ac7xaXoq  öcXyjOivc^  ^cTtv 
d^io(;  xat  a&TO^  a>g?cep 
6  lp-)faTY)<;  T^(;  tpof^? 
a^Toö.^ 


1  1«; 


12  1,  s. 


12  4. 


»  13  8,5.         *   ISe,  1. 


5  1». 


12»,  4.         •  13  1,1. 


Untersnchungen  snr  altcbristlicben  Epistolographie. 


95 


Durch  die  ausdrückliche  Beziehung  w^Tuep  6  ip^d'Z'ri(;  und 
durch  die  Wortresponsion  öeXst  xaO^GÖai  12  s  =  OeXwv  xaOrjcOat  13  i 
(=  T£xvbyj^)  ist  die  Verbindung  zwischen  cc  12  und  13  auch 
äusserlich  hergestellt.  Anderseits  ist  auch  c  12  mit  c  11  durch 
Responsion  zu  einer  einzigen  grösseren  Strophe  (zu  einem 
Strophenbündel  also)  zusammengefügt: 

Strophe: 

aXiQOivb? 
o6  xptOtjaeTat  i<p*  OfJLwv  .  .  . 


Gegenstropbe : 
Tzäq  6t  ö  £pxoiJi.evo<; 


•N<        r        * 


£v  3v6{jLaTt  xup{ou  S£)r6i»5Ta). 

£'ir£iTa  §£  Scxt[i.a(javT£(;  auxbv 


YVü)a£aO£  —  Guv£aiv  ^ap  ^5£T£  — 

5£5iav  xai  api(TT£pav. 
oü  [j(.£V£T  5^  TCpbi;  ujjLa(;  Et  [ay;  8üo 
yJ  TpEiq  Yj|jL£pa^5  ^av  ^  avocYXY).* 


Oü   [Jl£V£X  B^    £1   |JLYJ    YjjJl^paV    (JL^aV 

lav  5^  tj  yp£{av,  y.al  tyjv  aXXr^v, 

Tp£t(;  Zk  ^av  iJiivYj,  ^j/EuSoxpo^Y^'^i^ 

Der  zwischen  cc  11 — 13  nachgewiesene  Zusammenhang 
hört  mit  c.  14  völHg  auf;  weder  Responsion  noch  Concatenation 
findet  sich  hier; 

c  14  hat  gar  kein  Anzeichen  einer  strophischen  Gliederung, 
kann  also  christliche  Interpolation  der  JUD.  sein. 

c  15  dagegen  ist  eine  Strophensyzygie  insofern,  als  die 
hier  vorhandenen  beiden  Abschnitte  ähnliche  Architektonik 
aufweisen ,  nämhch  Zweitheilung  durch  Refrainresponsionen, 
welche  aber  in  sich  selbst  keine  Verwandtschaft  haben: 

1.  Die  Bischöfe  und  Diakone. 


Strophe : 

XetpOTOVTJffaTE  o3v  £aüioT^  £';uiaxc'7:ou(; 

xai  §iax6voü^  .  .  . 
ujjLiv  Y«p  X£tTOüpYoöo'tv  xal  auTcl  ty;v 
XfiiTOupffav    Twv    'irpo<pY;TO)v    */.«'. 

StSacjxaXwv.^ 


Gegenstrophe : 
|jLt)  oülv  uir£p(8Y;T£  aüTob«;* 

aUTol   "fip  £t<JtV  Ol  T£Tl[i.Y)|JI.£VOl  ÜjJLWV 

(jxaXwv.* 


In  einer  JUD.  müssten  an  Stelle  der  Bischöfe  und  Diakone 
verwandte  Ausdrücke  für  die  Vorstände  der  autonomen  Cultus- 


»  11  4,11,».        •  12  I,«.         »  16i.         *  16«. 
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Strophe: 


gemeinde  gestanden  haben ;  doch  mag  ein  so  einfacher  Strophik- 
ansatz  auch  dem  christlichen  Ueberarbeiter  zugetraut  werden, 
ebenso  wie  das  Folgende: 

2.  Allgemeine  Paraklese. 

Gegenstrophe: 
.  .  .  TTOii^aate 
(1);  e'xeTe  £v  tw  s-ha^^ekiio  toö 

Das  eine  steht  also  wohl  fest,  dass  -  mit  den  erwähnten 
Einschränkungen  und  nach  Ausscheidung  oflFenbar  christlicher 
Glossen  wie  ypirutavoc,  ypiaT£[jL7:opo(;  u.  a.  —  cc  llflf.  den  Cha- 
rakter semitischer  Composition  tragen;  und  zwar  ist  wenig- 
stens für  den  Abschnitt  über  die  Propheten  dieser  Charakter 
so  prononciert,  dass  sich  die  Zugehörigkeit  dieses  Stückes  zur 
JUD.  mit  derselben  Wahrscheinlichkeit  ergiebt  wie  die  des  c.  16. 
Soweit  führt  die  Untersuchung  der  Strophik;  ob  die  JUD. 
noch  weiter  auszudehnen  ist,  hängt  von  andern  Erwägungen 
ab,  die  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Untersuchung  gehören.  — 
Im  letzten  Kapitel  der  AL.  ist  wieder  ein  schönes,  ausge- 
fiihrtes  Beispiel  der  Strophik  vorhanden: 

A) 

I.  Kai  'wC':£  9avTQa£Tat  c  xoar[jL07:Xavo^  u)q  ulb^  0£OÖ,  1 

y.al  Tzoti^GZi  GY]jjL£ta  y.al  lipaza,  2 

xal  Yj  y/j  TzoLpaoQd'iiGS.izai  elq  X£ipa;  a^Tcö,  3 

%0l\   TUOirJGcl    dO£|JL£Ta  ...  4 

II.  'ZOTE  ri^ei  i]  XTiaiq  twv  avöpa)*:r(*)v  £i^  tyjv  iwpcoGtv  Tf^q  Soxt{ji.3tGta<;,  1 

xal  (TxavSaXtaBT^^ovTai  ttoXXoI  2 

xat  airoXoövTar  3 

ol  Bk  u'::o(JL£VOVT£^  h  irj  zicttcI  auTiov  cwÖY^ffovTai..  4 

B) 

I.  y.al  'zc'ze  (pavT(5c£xat  Ta  cr|[jL£Ta  ir^q  cikTfiEioLc^  1 

TTpwiov  <n;[JLciov  tX7:£Ta(7£(»)?  £v  oupavü),  2 

£lTa  <n;[JL£Tov  ^wvyj;  adXTi-pi'o?,  3 

y.al  TO  TpfTcv  dvacrajK;  v£y,p(ov   (Glosse).  4 

II.  t6t£  0'];£Tai  6  xoafxo^  tov  >wipiov  ipx6[Ji£vov  Ixivco  TÖv  ve^fiXwv  1 

ToO  cupavcO. 


153. 


•^    15  4. 
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wenigstens  bieten  die  vorliegenden  litterarästhetischen  Unter- 
suchungen keinerlei  Grund  zu  Einwänden^  wohl  aber  manches 
Material  zur  Bestätigung. 


Die  jüdischen  beiden  Wege 


B 


I.  Recension  der  Apostellehre 
(bereits  mit  den  Kap.  7 — 16). 


n.  Rec. 


der  Apostell. 


M 


K 


X 


Seh 


N 
koptiscb 


N 
griechisch 


Wenn  er  trotzdem  noch  ein  Jahr  später  (1897)  in  der  Chronologie 
dach.  L.  437  das  Schema  aufsteUt: 


Die  beiden  Wege 


Bamabas 

I 


die  uns  überlieferte  Didache, 

so  erklärt  sich  dies  vielleicht  dadurch,  das»-  der  betreffende  Abschnitt 
der  fChronologie'  schon  vor  der  zweiten  Auflage  der  kleinen  Ausgabe 
niedergeschrieben  ist.  Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  ist  die  einfachste 
(und  darum  zu  bevorzugende)  Lösung  die  bereits  angedeutete.  Das 
Fehlen  des  bei  Barn,  stehenden  vuv  an  der  kritischen  Stelle  —  ein 
Hanptarg^ment  Harnacks  —  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  die 
JUD.  —  wie  ähnliche  jüdische  Schriften  —  das  Messiasreich  erst  in 
ferner  Zukunft  schaut,  während  Bamabas  —  wie  andere  Propheten  — 
ee  nahe  glaubt. 


vxvv  v^ 


yüW^ 


\^^^^^       WxVA^  *^^  .V 


— »•- 


.  •* 


.    -        4 


.-    .* 


TT^-Oi^  ^r.  :* 


•    .-    --:'-. 


I 


:    ..r-::      i-rr  '—    i-'r  Einleitung  eine  cen- 
r'r.  ..-_  -r-.i-.  riiito'.o^rat'l.ischer  Weise  hier 
.'..^v. '.-   —  al-  Motiv  des  Schlusses. 
-.!;r. .    "»"irr   üblich,   die    —    wieder  drei- 

;'./'.!  0  ■. '. ,  '/sp  a-'./.  ::r:f:  tt,;  i  /.  r;  0  £  { a  ^, 
Im    • '    '//    '.'//'  v.;'7 .  /  y,;i.Tv  TT)  V  a  >,  r)  0  £  i  a  v  y.al  tt;v  c  ::  s  u  p  a  v  i  s  v  1^  w  V'« 


./...'  >. 


..•/ 


I 


'II 


•   l'i  «  "  yo  I.         *  20  2. 
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Es  ist  dies  derselbe  Septoagintageschmack  wie  etwa  bei 
Nahum^: 

%aa  dtvaTivaYlAb? 
xal  Ixßpacfxb; 

TUM  xap${a^  Opauapib^ 

nach  hb. 

Doch  hiermit  sind  wir  schon  bei  der  Concatenation  der 
Vorstrophe  —  einer  Art  izd^o^oq  —  mit  der  ersten  Strophen- 
grappe  angelangt 

Es  sei  nur  noch  bemerkt^  dass  c  li  mit  c3  eine  Art 
Inclosion  bildet ,  aber  fast  nur  mit  Sachresponsion ;  dies  hat 
seinen  Grund  in  dem  mehr  poetischen  Bau  des  c  3,  während  1 1 
mehr  prosaisch-erzählend  ist. 

IL  ^15X05,    jjLeTivcta,   Ozsxsif. 

Der  Uebergang  vom  einleitenden  Lob  der  alten  Korinther- 
gemeinde  zum  Abschnitt  über  den  ^^Xs;  erfolgt  durch  eine 
kleine  Concatenation  mit  Wortresponsion: 


Schluss:   T2  ::pc^jr;fpjr:a  .  .  .  tcO  %xt^i^  Izi  zk  7X2 Ti;  if^  xopBtaq  'j 


s^r^pasTrc*. 


Anf&ng:  xi^a    Eira   xzi   ^XaTu^^b^    iBi^    («Suv«   xk    IxetsXes^   ^ 

Als  Einheit  ist  der  Abschnitt  über  den  ^v^   durch  die 
Indusion  bezeichnet: 


*  Auf  den  Tolkstbümlichen  Vrspivmf  »olcber  EUapüttel  hat  —  aSkmb 
auf  XabiiiB  B«xi^  ra  neliBeii  —  berate  Ernst  Meier  {Dim  Vi 
bebiüscben  Poesie  Tfibii^(:eD  1S53)  mit  Xadidrack  kisgewieae 
Mbe  MAne  DarFtelhuiir  &•  B.  tob  Cut  S«  {a.  «l  Ol  501)  oder  von 
RStb^a  Jxiä  14  s  (a.  Jk  O.  Mf-V  I>m>  sack  £e  GeMtae  der  Stttiphik 
und  Ref^ns90B  aaf  TelkftlilmUcker  CStvadfaic«  <vaeA,  Wfltaat  D.  H. 
M^.ner  IMe  PropW«ea  L  Sli. 
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das  Ende  der  Gegenstrophe  genugsam  bezeichnet  ist,  so  kann 
über  die  Ausdehnung  derselben  kein  Zweifel  bestehen.  Während 
aber  die  beiden  Theile  der  ^^Xo(;-Strophe  durch  eine  kleine 
metrische  Concatenation  getrennt  waren,  fehlt  diese  hier  schein- 
bar, insofern  c  9  i  bereits  dem  zweiten  Theil  der  Gegenstrophe 
angehört,  allerdings  unter  Zurückgreifen  auf  den  Inhalt  des 
ersten.  Ja  diese  Concatenation  enthält  sogar  eine  kleine  In- 
clusion,  welche  darthut,  dass  7«  sachlich  schon  zur  Gegen- 
strophe (aber  gleichzeitig  doch  auch  zur  2^^Xo;-Strophe)  gehört: 


.  .  .  a^oX(7c6vTe^  t^jV  piaTaio- 

OfltvoTOv  dqfov  ^^Xo?* 

Wie  die  Strophe  eine  doppelte  Reihe  von  sieben  Gliedern 
enthielt,  so  ist  auch  jetzt  die  Gegenstrophe  auf  der  Basis  einer 
doppelten  Sieben  aufgebaut: 


[lErdcvoia: 

1.  .  . .  jjL£Tavo(a(;  /aptv  i«r^VcYy.£v.' 

2.  . .  .jjL£Tavo(a?  Xaptv  ISwxev...* 

3.  Nü)£   Ix/|pu5£v    (jL£Tavoiav  .  .  .^ 


4.   .   .   .  Ol   0£    pLETaVOT^aaVTE^  .  .  . 


6 


6.  et  X£tTOupYo{ . . .  '7:£pl  |jL£Tavo(a(; 
IXöEXr^ffav' 

6.  xai  auToq  §£  6  ^sGTzSvqq  TCfipl  [XETa- 

vo{a(;   iXiXv]aav   (xsTa 
Spxou  ® 

7.  .  . .  [xETavo^aq  |jL£Taax£iv  damj- 

Wenn  auch  die  Wortresponsion  urcontoi^  nicht  so  genau 
gewahrt  ist  wie  bei  ^r[koq  und  (jL£ToEvoia,  so  ist  doch  die  Sach- 
responsion  in  3,  4,  5  und  6  bei  aufmerksamer  Leetüre  ganz 
unverkennbar. 


1.  3ib  uxaxou9a>(JL£v  ti)  .  .  .  ßou- 

Xi^joei  oÖTOÖ*® 

2.  'Eva)X,  ^  Iv  üwaxofj  .  .  .^* 

3.  Na>£  xicTbg  eupeOet^   ^ik  t^^ 

XfitToupY^a^  .  .  .  *■ 

4.  'Aßpa3c(JL  .  .  .  xtaTb^  eup^OT;  Iv 

TW  o^rbv    üWT^xoov    ye- 
vioOat  .  .  .1* 

5.  $i3c  9tXo^£v{av  xal  e&adßetav 
Au)T  ladiOt)  ..." 

6.  $ia    :c{9Tiv    xal    ^iXo^evfav 
Iff^ÖY)  'Paaiß  ^  xöpvt;** 

7.  xop£6EoOai  uicT)x6oü5  Svra^** 


»    7  2. 

•  8«. 
"  U  i. 


•  9  1.         »7  4.         *  7  B.         »  7  e. 

•  8  5.         "  9  1.         "9  8.         "  9  4. 
"  12  1.         »«  13  f. 


•  7  f.         »  8  I, 
^  10  1. 
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3ta  ^((JTtv  %(x\  9tXo5sv(av  lawSr)  'Paoß  1%  Tcipvt)  .  .  .^ 

6paTe,  drfOTCYjToi*  ou  [jl6vov  7c(ffTt?,  deXXB^  Tcpo^TjreCa  dv  x^  ^uvatnl  y^ov£v*. 

Das  wäre  für  den  Christen  Clemens  eine  bedenkliche 
Moral,  wenn  er  eine  xopvY)  wegen  ihrer  ^Gastfreundschaft'  lobte! 
Nein:  das  Wort  ,Gastfreundschaft'  muss  aus  den  Uebersetzungen 
von  cc  10 — 12  vollständig  getilgt  werden. 

Stellen  wir  der  Klarheit  halber  die  sämmtlichen  Synonyma 
von  ^tXo^evia  zusammen: 

1.  5tb  uxaxc6aa)fjLev  tyj  .  .  .  ßouXijaei  auToO* 

2.  =  Toü;  TeXe{(i)(;  XeiToupfT^covra^  "?]•••  ^^ItI  ä^'^oö* 

3.  =  ev  uTcoxo^  5{xaiO(;  eupeOs^q^ 

4.  =  TciffTo?  eupsOel?  §t3c  t^^  XeiToupY^a?  a^TOÖ^ 

ö.  =  sterbe;  supeÖY)  Iv  tw  auTov  iwn^xoov  Y^veaOat^ 

6.  =  3t'  vwuaxÄi}^  ^^ijXOov  .  .  .® 

7.  =  iTcforeucev  8^  'Aßpaifx  T(j>  Oew  (Citat)® 

8.  =  8i3c  TcfoT'.v  xal  ^iXo^evCov  .  .  .^® 

9.  =  St'  üTcoxo^c;^® 

10.  =  $ta  ^iXo^svfav  xai  eicißstav^^ 

11.  =  5'.3t  Tc^oTtv  xal  (j>iXo§£v(av  ** 

12.  =  ^tXd^svo;^* 

13.  ==  XtffTi;*^ 

Innerhalb  unserer  Strophe  ist  also  die  Synonymik  mit 
ijizTxoii  garantiert  für 

XsiTOupYia  (t£X£{ü)?  XstTOupYKJaavra?)  zweimal,  2  und  4; 

3{x.aioq  eupeOefc;  einmal,  3; 

TwtcTTOj;    (tjpsOcf^,    t:.  eup£Öt)),    I';:{(7T£ü7£v  ,    7:{(jti^,    sechsmal,  4,  5,  7,  8, 

11,  13. 
9iXo5£v(av  viermal,  8,  10,  11  und  12. 
£üa£ß£iav  einmal,   10. 

Besonders  oft  ist  x^otk;  (oder  das  abgeleitete  Adjectiv  oder 
Verb)  im  Sinne  von  61:0x073  .  .  .  tyj  ßouXi^aet  auToö  vertreten,  und 
einmal  ist  dies  eigens  hervorgehoben  (5):  TOcrb^;  £6peOY]  ^v  tw 
auTcv  j-in^xoov  Y^v^cjöai.^     Man  wird  gut   thun,   die   obige  sema- 


»     12   1.  «    12  8. 

•  9  I.         *  9  i.         »9  t.         «9  4.         Mo  X.         •  10 1.        »  10  •. 


•71.  «7«,  -57».  -JF€. 

"  10  t.       "  11  1.         »  18  1.         "  12  t. 
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Der  erste  Theil  nämlich  oder  die  erste  Strophe  dieser 
Stropheugruppe  ist  auf  der  Vierzahl  aufgebaut  und  legt  den 
Begriff  jjie[jLapTüpT3[jt.ivot  zugrunde: 

IJLtpLTQTal  ^e^isn^e^a,  xdbte{v(i)v,  .  .  .  %poq  toütou^  %a\  toü^  {Ae{AapTu- 

1.  l|jiapTupT^6Y)  |jL£Y<iXü)?  Aßpaifji.  ...  * 

2.  Ixt  ^k  xal  ^epl  'Iwß  oI^Ta)^  Y^Ypowrcaf  .  .  .' 

3.  Mti)üc7^<;  .  .  .  xaxeivo?  ^o^aQ^eiq  .  .  .* 

4.  t{  5e  eTTuwfjLSv  iid  tw  fji.efjLapi:upr^{xiv(i>  Aauetö^* 

Anfang  und  Ende  dieser  Strophe  sind  durch  eine  Wort- 
inclusion  bezeichnet: 


Anfang: 

TUpY)(X6V0ü?.* 


Schlufis: 

TÖV  TOIOUTWV  OÜV  X«!  TOffOUTIOV  OUT(i>; 


[jt,6(JLapTuprj(xdvü>v   xt&. 


Als  Grund  ^  dass  diese  Männer  ein  Zeugnis  erhielten, 
wird  To  TOTueivo^povoOv  %ai  to  bizo^U^  angefUhrt;  und  damit  ist  die 
Concatenation  zur  Behandlung  des  eigentlichen  Themas,  c-p^v^9 
gegeben.  Um  diese  Concatenation  richtig  zu  würdigen,  beachte 
man  den  Parallelismus  im  Bau: 


19  i: 


>       V     ♦ 


. . .  To  Taxetvo^povouv  yjxi  to  utco- 
Bei^...x^iTa^  xpb  if;(Xü)v 
Yeveac;  ^ekziouq  eico{r^<J6v, 

TOü?  TS  xaTaSe^afjievoui;  ta  X6- 
Yia  aüToö  iv  ^oßo)  xal 
(iXr|6e(a. 


19  t: 

.  .  .  Iicl  Tov  15  <ipx^?  xapaBt^c- 

xal  dtveT(a(i){JLev  el^  xbv  xaTepa 
xal  xt{ctiqv  toö  cjjjltcovto? 
xcapiou 

.  .  .  xat  TOI?  .  .  .  8ü>peai^  Tiä?  €t- 
pTiSvr^?  .  .  . 


Es  entsprechen  sich  hier: 


ib  xaTceivo^povoöv   vm  zo   OxoSee«;  =  tt^?    eiptjvr,?    oxoxcv  =  t«!^  .  .  . 

Swpeal^  T^;  £ipKivr^(;, 
xa^  xpb  i^^fjLwv  fsvei?  =  Tbv  1^  ap/fj?  xapaSiBcfxevov  .  .  . 
xaTaSeEaiJLevou^    Ta   Xc^ia    auTou    =   aveTfacofJiev    et?    xbv    xorcepa    xat 


>  17  1. 
•  17  1. 


•  17  a. 

'  19  1. 


»  17  8.         *  17  b.         »   18  1. 
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ZVII.  Abhaodliukg:    Weh «f er. 


Steuert,  und  durch  welches  der  Weg  eben  bestimmt  wird.  So 
ergeben  sich  ganz  natürlich  flir  den,  der  die  Vorstellung  jWeg* 
mit  der  Phantasie  festhält,  Strophe  und  Gegenstrophe: 


Strophe: 


Gegenstrophe: 

b  [xitOc^  o&toO  Tcpb  :cpo7dr;cou  au- 
ToO  dbcoSoövat  ixiffio)  xorca  to  Ip^ov 
auTOÖ  *. 


Die  Strophe  wird  ausgeflihrt  in  zwei  Bildern  aus  der 
jUralten  Geschichte'  (ta  on:'  apyr,^  y^^^I^^^*)  niit  zwischengestellter 
Paränese;  die  Gegenstrophe  behandelt  das  Ziel  des  Weges 
(iJLic^öq,  Bwpa),  wieder  in  zwei  Bildern  (Belohnung  der  Guten, 
Beschämung  der  Bösen)  mit  daz wischengestellter  Paränese,  so 
dass  also  Strophe  und  Gegenstrophe  in  je  drei  Glieder  zer- 
fallen : 


Strophe: 

1 .  Bild :  euXofia  der  Patriarchen^ 

2.  Bild:  Paränese* 

3. Bild:  £6X07^«  Gottes^ 


Gegenstrophe : 

1.  Bild:  Freude  des  guten   Ar- 
beiters ^ 

2.  Bild:  Schilderung  der  ^(üpa^ 

3.  Bild:  Beschämung  des  Bdsen^ 


Der  Uebergang  zwischen  Strophe   und   Gegenstrophe  ist 
durch  eine  hübsche  Concatenation  vermittelt: 


Schluss  der  Strophe: 

auTO^  Ss  6  x.6pto?  ^pTot?  ^«ütov 
xoG|i.T(5caq   l)^apr^.      Ij^ovte?    oüSv 

TOiJTOV     TOV     UTTOlfpaiJLfJLbv      dtcxvüx; 

::po;iXO(i)|jL£v  TcT)  OEXifJiJLaTi  auToö* 


Anfang  der  Gegenstrophe: 


6  orjfaObi;  ip^d-zr^q  ptexa  a:appi;- 
(j{a<;  Xa{jLßav£i  tov  opTOv  toö  IpYOü 
auToD,  6  vcoOpbg  x<x(  Trocpeifjiiyo^  o&x 
dtvTO(f 8aX[jL£T  TG)  Ip^ozap^Tj;  oöroö. 

äTvat  £t^  dY<z6oxoitav.  15  «^foD 


»  31  1.  «34  3.         »  31S--32  3. 

♦  .V2  4  —  33  1.         »  33  2».         •  34  1-1. 
»  84  «—36  6.         •  86  »11. 
»  83  7, 8.         »«  84  1-1. 
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3 — 5  ist  correspondierend  mit  6—7,  und  zwar  in  fallender 
Responsion^  indem  das  (fUnffcheilige)  Glied  4  nichts  entspre- 
chendes hat.  3  und  6  bezeichnen  hochpathetisch  (durch  Ausruf 
und  Frage)  das  Thema;  die  Antwort  erinnert  lebhaft  an  den 
prophetischen  Chorgesang,  und  man  kann  sich  leicht  vorstellen, 
wie  der  eine  Chor  sein  Lied  schloss:  ^All  dies  fkllt  unter  unser 
Verständnis',  während  der  Gegenchor  crescendo  antwortet: 
,Nein;  der  Schöpfer  allein  kennt  Beschaffenheit  und  Schönheit 
seiner  Verheissungen^  Wer  freilich  von  der  Demosthenes- 
lectlire  kommend  an  den  Clemensbrief  herantritt,  wird  dies 
nie  fühlen. 

Es  sei  noch  die  Zahlengruppierung  betont:  2  +  (3  +  2)  +  2; 
dass  die  Verse  3  bis  5  die  Gestalt  haben  1  +  5  +  1 ,  wurde 
schon  hervorgehoben. 

Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  auch  sofort  die  arithmetische 
Gruppierung  des  Anfangs  von  Glied  3  erwähnt. 

Da  wird  die  Frage  ^rw?  Bk  Icrrai  toöto  beantwortet  durch 
3  Anaphern: 

lav  IcTTiptYlAevr^  ^  i^i  Stavota  y;[jlwv  .  .  . 
iav  lxl^r^Ta)|jL£V  .  .  . 

Das  kann  nun  Anwendung  hellenischer  Rhetorik  sein, 
aber  ebensogut  hebräisch  empfunden  sein;  letzteres  ist  offenbar 
der  Fall,  wenn  Clemens  gruppiert: 

3r::opp{']/x/T£^  iö'iouTwv 
Tuacav  a8t/.iav  xal  dvo[ji.{av, 

xX£0V£5{av, 

£p£tC, 

^^iOupi(7(jLCuc  T£  y.ocl  x-aTaXa/xiac, 

0£Ocr:'J7{av, 

•jZcpTj^aviav  T£  vm  aXalJcv£(av, 

y.£vo$o5(av  t£  xai  i<p'.Xoq£v{av. 

Die  Anapher  mit  lav  war  nach  der  Zahl  drei  gebaut; 
jetzt  ist  das  arithmetische  Verhältnis  der  Anreihung:  2  +  1  + 
1  +  2  +  2  +  1  +  2  +  2  (=  13).  Man  merkt  das  Bedürfnis  heraus, 
an  Stelle  der  asyndetischen  Aufzählung  die  Syzygie  zu  setzen: 

»  36  6. 
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Die  Strophe  enthält  zwei  Bilder  ,Heer*  und  ,Leib';  das 
tertiam  comparationis  ist  bei  beiden  die  -zd^if;.  Letzterer  Be- 
griflF  wird  in  der  Qegenstrophe  wieder  aufgenommen  und  nach 
einem  ähnlichen  Schema  durchgeführt. 

Das  erste  Glied  der  ersten  Strophe  ist  zwar  klein ,  aber 
hübsch  gebaut: 

aTpaT£6(7ü)[xev  oüv,  dt.  dt.,  {xeta  '7ca(7r^<;  lx':6V£(a?  iv  zoX^  dt(xa>(JLOi(;  wpO(;- 

TGtYixafftv  aÖTOÖ, 
xaTavoi^aojfjLSv  toü(;  aTpaTeüOjxivou?  toT^  iqYOü|i.6voi?  auxwv, 

TCa)<;  üXOTSTOYfA^va)?   liciteXoDaiv  Ta   8taTaffa6|xeva. 
06  TcavTE?  elaiv  ex  ap  5^01 

ohlk  IxÄTOvTapxot 
06  81  TCevTYjxovTap/oi 
0686  TO  y-aOe^^?, 
dtXX'  exÄaro?   iv  tw  !5{(i)  TötYpi-aT^t  tot   ^TCtTaaao|jL£va  urcb  toD  ßaat- 

{oljxeyaXot  B^x^t  'wv  piixpiov  06  Suvavxat  etvai, 
OÖTE    Ol    iJLlXpOt    Sf/a    TWV    [JI.£Y«Xü)V 

xat  iv  To6Tot?  XP^<^'?^* 

Nach  dem  über  den  ,Reim^  gesagten  brauchen  alle  diese 
Responsionen  keinerlei  Erklärung  mehr. 

Mit  Xfltßwfxev *  wird  das  zweite  Bild  eingeleitet;  als  Wort- 
responsion  zum  Vorhergehenden  hebe  ich  hervor:  1.  das  doppelte 
N/a,  2.  [au[ji.7ryeT  xat]  uTwOTa^tj  [xta . . .  und  3.  den  gemeinsamen 
Schlussgedanken  xpYJct;: 

Bild  vom  Heer:  xäI  Ix  To6Tot5  /p^CK;*. 

Bild  vom  Leib:  Tcavra  ...  /p^ Tat  £t<;  to  a(i)2^£aOat  5Xov  to  awjjt,«*. 

Der  Vergleich  vom  Leibe  wird  sofort  durchgeführt;  im 
unmittelbaren  Anschluss  an  die  eben  citierten  Worte  wird  das 
tertium  comparationis  angeknüpft: 

9(i)l^i96a>  oJiv  f|[ji.(i)v  oXov  to  ffwfxa  Iv  Xp.  'L, 

xal  uTCOTaaa^aOb)  IxaaTO^  to)  tcXt)c{cv  oOtoO  ...  38  i 

»  37  14.         »  Vgl.  24  4.        •  37  4.        *  37  Ende. 


184  XVII.  Abhaadliing:    Wehofer. 

Der  Parallelismus  liegt  klar  zutage;  ebenso  auch  die 
Worteoncatenation  (to  cwJ^saOat  oXov  ib  acojxa  =  c(i>^£c6(i)  .  .  .  5>wOv 
xb  cwfxa)  zwischen  den  Gliedern  a  und  b  der  Strophe. 

Die  Ausführung  des  Vergleiches  ,wir  =  Leib  Christi' 
athmet  wieder  echt  semitische  Poesie: 

1.  6  tc)rüpb<;  tt)[ji.£A£{t(i)  Tbv  aaOevrj* 
6  Se  dccOevr,?  evTpeTCeaOü)  tbv  ic)rup6v. 

b  Se  -TCTw/b^  £ü)raptffX6(Ta)  tw  6£(j),  oxt  £$(i)x.£v  auT«o  .  .  . 

3.  6  ao9b(;  lv$£txvu(70a)  tyjv  Go^fav  auTou, 

[xt;  h  Xc-)fot<;, 

6  TaTwEtvo^povwv 

[i.Y)    ^aUTW    [JLapTUp£tT(0, 

dXX'  locTO)  Ulf'  £T£pü)v  iauTOv  pLapTup£Ta6ai' 
6  (XYvb^  iv  TTJ  capxl 

[xy;  aXa^ov£U£(70a), 

Yivwoxcov,  o^ilzepoq  Icitv  6  £xt)röpt3Yü)v  aurw 

4.  avaXcYi^t»)pi.£Öa  oüiv,  OL^e\<foi^ 

iy.  -zoiac  üXr<(;  lY£VY50r^(X£V5 

TTOTot    Xat    T(v£q    £t^rjXOü)pL£V    £t^    TOV    XO^piOV, 

£l(;  xbv  /.6(7[ji.ov,  xtX*. 

In  1  und  2  ist  die  Symmetriezahl  2  (oder  4,  wenn  man 
1  und  2  zusammenfasst,  wegen  des  gleichen  Baues);  in  3  und  4 
liegt  die  Dreizahl  zugrunde. 

Die  kleine  Antithese  des  c  39  füllt  nur  deswegen  das 
ganze  Kapitel  aus,  weil  sie  fast  nichts  als  Schriftstellen  enthält; 
bemerkenswert  ist  darin  neben  dem  asyndetischen  Anschluss 
nur  die  Häufung  der  Synonyma  a9pcv£5  xal  acuvEiot  xal  (ji,a>pci 
xal  a^uaiSiJT 0 1,  sowie  das  hübsche  Verslein: 

9i  liq  icxu;  YT^YSvoöq*; 

Ein  ,asianisch'  schreibender  Grieche  hätte  hier  ganz  be- 
stimmt gleiche  Cadenzen  gewählt,  d.  h.  überhaupt  diese  Isokola 

»  38  äff.         «  39  a. 


{ 
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anders  gebaut  als  Clemens,   der  seinen  Stil  aus  der  Septua- 
ginta  hat. 

Enthielt  der  Vergleich  mit  dem  awfxa  nur  allgemeine  An- 
wendungen, so  wird  der  zweite  Vergleich  crpaTeuatofjLeOa  schon 
viel  concreter  durchgeführt  und  die  Pointe,  toI^k;  und  XeiToup^ta, 
durch  Wortresponsion  scharf  markiert: 

TwpoSYJXwV    oJlv    Tf;[JLlV    SvTWV    TOUTWV. 

{^avTa  xa^st  luotsTv  59£(Xo[jl£V5 
CGa  6  SeaxoTYji;  dwiTeXetv  ix.^Xeuff£v  xaTot  xatpou^  Teia-^li-evou«;'^ 
Ta?  xe  7:po(;90pa^  xat  XstTOup^ta«;  iTctTsXelaOat 
%a\  oh%  ebJf^  tj  dTaxTU)«;  lx.^Xsu(jev  Y^vscOat,  dcXX'  wptajx^voK;  xatpoI<; 
xal  wpatc*. 

Das  wird  dann  auf  verschiedene  Weise  variiert: 

-zoXq  7:po^TeTor]fiA6[jL6Vot<;  xatpoT?  .  .  .' 

w  Y^tp  SLpyjepzi  I8{at  XetxoupY^ai  SeBofJievat  eictv, 

%a\  xdiq  ispeöctv  iSto^  6  -z&izoq  irpo^TeTay-Tat, 

xai  XeufTocig  i3iai  8tax.ov{at  ^TU^xeiVTat, 

6  XaVxb^  avOpü)^c^  TOtq  XaVxoT«;  TCpo^xaYIJtÄ^rtv  Sd§eTat*. 

£xaaio<;  t^ixwv  .  .  .  ^v  to)  tSfw  töEyP''^''^'  tbyapKsxdTtii  .  .  ., 

[AT)  'irapsxßa^vcov  tov  o)ptc[ji.6vov  tyj?  XetTOüp^fa^  outoö  xav6va^. 

.  .  .  8ta  Toö  dpxtepeci)^  (vgl.  ewap^ot  37  3) 

Xal  Tü)V  TcposcpTQpi.^vwv  XeiTOup^wv^. 


1 
{ 
{ 


Durch  ein  6paTs,  aB£X<po(,  wird  die  Aufmerksamkeit  41  4 
erneuert:  denn  jetzt  (42 1)  beginnen  die  Vorbilder  und  Ein- 
setzer der  Ta^i«;,  Christus  und  die  Apostel  für  das  Neue  Testa- 
ment, Moses  für  das  Alte  Testament: 

ol   dtTCCGToXot   t;|mv    £urjYY£X((jOr^aav   dnrb    toö  xup{ou     1.  X., 
'Itqcoö?  6  Xptorbj;  öctco  toÖ  OeoO  d5£i:£|ji.<pOYj''. 

.  .  .  ^Y^^ovTO  oüv  (ipL<p6'w£pa  £&TaxTü)<;  h.  0£XT(5[ji.axo;  0£oö®. 

Die  Sendung  der  Apostel  und  deren  Wirksamkeit  wird 
nunmehr  geschildert^  und  durch  eine  kleine  Concatenation 
sodann  auf  Moses  übergegangen: 


{ 


>  40  1.         >  40  i.         »  40  4. 

^  40  6;  der  Beim  -ai  zu  beachten!    '^  41  1.    *  41  s. 

»  42  1.    •  42  1.    •  41  8,  4. 
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Strophe: 

%.  EnUa  BUd:  SeHMüLofopfe-  a".  ZweH»  Bild:  Beupieie  der 
mog  Mom  för  letii  Volk*.  8clbrti«fo|iliwng  aadoer  lar  ikr 

Tolk». 

b\  Enle  AltemmtiTe,  darmst  jU>-  b''.  Zveite  AkemadTe,  darmoi 

geleitet:  Aaswaodemiig'.  abgdeitet:  Untei m eif mg ^. 

Strophe  and  Gegenstropbe  sind  zwischen  eine  Inchisian 
gestellt,  welche  dorch  zw&,  nach  demselben  Schema  gebaute 
Antithesen  gebildet  wird: 

Aoüftiig:  ScUbm: 

1.  Aaffordemng  zur  Einkehr^.  1.  Anffordenuig  zur  Einkehr*. 

2.  Wanmog  für  den  Fall  des  |  2.  Wamang  fnr  den  Fall  des 
Gegentbeils*.  |  Gegentheüs  *. 

Die  Mahnung  zur  Einkehr  hat  am  Anfang  ruhiges,  psahnen- 
artiges  Gepräge,  während  sich  der  Schluss  zur  pathetischen  Be- 
schwörung steigert: 


1. 


2. 


Am  Anfang:  Am  Schi 

IJL'J'Z'J^      hOjZ'jZVi     JliAASV 

;xi>/AOv    a£    sauTwv    Aori-  ,       (       IxXexTwv, 
-/wcjiv  5-£fou7iv  f,  .  .  .»<>      ,       ^  5^t  5  xoi^^ca^  .  .  . 

Die  Warnung  für  den  Fall  des  Gegentheils  ist  am  Schluss 
ganz  allgemein  gehalten  (zapaKr:toj£'.  y.a':  xtv^jxo  cy  (JLtxf<j>  ixjriÄK 
tfl'ffZz^'jzi'f^^j^  am  Anfang  dagegen  ist  die  abstrakte  Vorstellung 


sfi  7ip  b  6£c^, 
xat  ^1}  s  xüpc&;  I.  X., 
i  xai  TS  xv£*j|Aa  ts  xpcir 

\   ^    TS    XtSTt^    Xal    f,     £AZ*4 


»  63  16.    «  64  14.    »  56  1«.    *  66  i— 68  x. 
»  51  1,  «.    •  61  15.    »  68  2.    •  69  i  «. 
•  61  1.    »•  61  t.         "  68  t.    »  69  1. 


192  lYn.  AMu^ng:    W«k«f«r. 

I  £T£p5U?    X-jTpü)S5>Tai" 

£'va>;4.'.72v. 

3.  (  ::saX2:  -piV2bt£;  .  .  .  £rr:£A£72r:5  -zsX/.i  i>3pM" 

al  j  IcjBÄ  .  .  .  -apa^sO-a  £a,iTT|V  tw  x'.v^-jYbi  ^t  i^isirir  Tij; 

/  » ^ 

^  mm^  ^  t   0^   ^   m 

I  xa*  -rrapEcwxEv  Xüpts;  '0AS5£fn;v  £v  /r^i  ^/^loc. 
b»     f  .  .  .    Es^iP  x:v$jvci>  la-^Ttjv  zapE^aXEif, 

Tva  TS  Bü>s£X2s-jacv  .  .  .  p-j7i;Taf 

^•2    ^jL^     vf.^      rl|^  »^.a^    X2.     «1^^     »  2  ä^  c  •  F 11^  ^  wiv^     Z^»i^^    ir^«lv7£' 
C;    tSa*V    TS    T2X£:VCV    T^;    t^->X^?     3C>T^C    £p-j72T5     T5>    ASfv, 

iv  /ipsv  £x:>$:v£*j'£v. 

Die  Responsionen  sind  überall  bezeichnet,  so  dass  die  Ge- 
setze der  Gliederung  dieser  ::cA>^:-Strophe  ohneweiters  deatlich 
sein  durften.     (Basis:  drei  und  zwei.) 

Wenn  man  nun  die  Gliederung  von  Strophe  und  Gegen- 
strophe überblickt y  so  ergibt  sich  von  selbst^  dass  die  Auf- 
forderung^ Korinth  za  verlassen,  sich  unmöglich  auf  die  Pres- 
byter der  Gemeinde  beziehen  kann,  wie  J.  P.  Bang  gemeint 
hat^.  Denn  erstens  ist  es  unrichtig,  den  Rath,  Korinth  zu 
verlassen,  absolut  zu  nehmen:  nach  dem  strophischen  Bau  ist 
er  nur  die  eine  Alternative,  die  übrigens  bloss  bedingungs- 
weise ausgesprochen  ist  (e;  IC  iui  tijlt^  tlx:  ip^.  hr/k^-  xzizn 
zL  £2v  ps^Xr.sOt-»  und  einen  Beschluss  der  Gemeinde  voraus- 
setzt (.  .  .  pc^/.r.r^i,  und  xx  rcui  T2  zrzz^zzzzus-irz  jzz  zz"^  ZAT.^sjq-k; 
Clemens  setzt  also  die  Bereitwilligkeit  zu  dieser  äussersten 
EventuaUtät  voraus,  allein  er  selbst  deutet  an,  dass  der  Fall 
nicht  einzutreten  braucht,  wenn  die  Gegenpartei  nachgiebt  und 
sieh  unterwirft  ;  l»;x£:;  zl*  zl  tttv  x2T2^:>.Tr#  T^r  zzxzzbtq  -zzrrizjrfzt^ 
l-sT27T,T£  'zlz  rp£rsjT£fs:r':  ebenso  ist  auch  —  in  Folge  des 
doppelten  Parallelismus  membn?nim  —  tt  xzrn^  t^^  £Ar'3^; 
ZTjz-zi''*  gleichbedeutend  mit  i^.i)*rw:jLr»  is£^>2:  i^^jiti.  was  sich 
beides  auf  die  if^rrp;:':  Tij;  rrirsw»;  bezieht *\ 
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I 
{ 


TSV  ^stouvTa  Tacxetvo-^  es;  Sr!«; 


{ 
( 
I 


rbv  oTTsxTstvsvTa 
xal  Cialis vTa 


I 


{jiivov  euspYrnjv  xveu^xinov 

TSV  Irs^Tijv  dcvOpürntv«^  ^PT**^? 

(  T  5  V    TWY    X» v5üV£'JCVTWV  'ß  0  tj  6  5  V, 

TSV  ravrb;  ^t/c^jjlxts;  xtCtti^*  xat  ^5X9::sv, 
Tbv  rXijOuvcvra  £Ovi;  Izt  -p;;' 

xat   £x  zivTwv   IxAc^ij^ÄVo;  '5*^?   aYa^wvTi;   ^    3;a   'lT;5r5'>;   XpiSTsS 


I 


£Tt(JLr|72;.      I 


I 

1^^ 


n. 

TS'j;    £v    6a{'^£;    f^Jlüiv    7liJ7SV, 

Tsj;  ':ar£'.vsu;  £A£r,s5v, 
cj;  r£rTan(i':a;  r;£:p5v. 

JTcu;  ::Aavü)|jL£vcu;  tsO  aocO  coi»  l:r!5Tp£4»ov 

{/(i[>p':27cv  TC'j;  ::£:vw*r:2;, 

it^x/irrr^jcv  tcI»;  asOr/suvTa?, 
72f2xiA£7SV  Tsu;   CAcvcflK/xsDvTa?* 
"IfvwTtojav  5::3nr7a  Tat  Id'/ij,  cn  su  £1  o  6£b?  lAfivo^  xtI. 
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III. 

ffu,  x.6pi£,  TTiV  oiy.oü|jL£vr^v  exTtaa^, 

6au[xaaTb(;    Iv  tc/üV  y,al  [f.z'^a/.o'KpzzdoL, 


) 

{ 


xal  ::icTb(;  £v  Tot;  7w£zci06(7iv  Ixt  C£* 


[  IXetjijlov 
\xa\  oiy.T{p|JLOV 

«^£5  filjuv  Ta^  dtvo|ji.{a(;    y;|jl<j)V, 
xal  Tocj;  dcSty.fa? 
%a\  xa  Twapa^üTtojxaTa 
x.al  xXrj{jL|ji.£A£(ac. 
[XYi  Xo^iCY)  xaaav  a{jLapT(av    ScOXwv  crou  xai  -iraiSioxcov, 
3[XXa  /.aOaptaov   Y;iJi.a^  tgv   /.aOaptajxbv   tt;^   cf^;   oC/sTfidaq  y.T£. 

War  das  Gebet  bisher  gewiss  Poesie  und  damit  ein  un- 
schätzbarer Beleg  von  W.  Meyers  These,  so  wird  es  von  jetzt 
ab  getragene  poetische  Prosa,  da  Clemens  auf  den  Gegen- 
stand seines  Briefes  näher  eingehen  und  sich  daher  schärfer 
ausdrücken  will. 

Durch  den  als  Responsion  wiederkehrenden  BegriflF  ,hic- 
nieden*  ist  die  Verknüpfung   ty;v  ot)tcu|ji.£vr^v   IxTiaa;^   hergestellt: 

.  .  .  xiciv  'zoiq  xaTCixoujt  tt^v  y^v^ 
.  .  .  TO)v  iiz'.  Tf;c  Y^;  O^irapy cvTwv  ^ 

Eine  kleine  Strophe  erbittet  zuerst  den  Frieden:  ixffavcv 
.  .  .   iv  cipiQVY)  ^  =  $b;  6{jL6voiav  xal  £tpt5vr|V  *. 

Die  nächste  kleine  Strophe  ist  sogar  in  Strophe  und 
Gegenstrophe  mit  deutlichem  Paralleiismus  abgetheilt: 

Gegeostroplio : 

a)   cj   fip,    8£77:oTa    £T:o'jpavi£, 

ßac7tX£ö  Ttov  ato)V(j)v,  8{5(o<;  loT; 

übt;    Twv    avOptoTTwv    Ss^av    xal 

TtfATiV  y.al  c^ouafav  twv  i*::!  Tf^c 


Strophe : 
a)  xoTc  T£  apy^ouatv  y.al  r^YOu- 
|jL£voi(;  Ixt  'zffq  y^?  ^^i  $£CT:oTa, 
£3(i)xa;  ty;v  l5o'jc(av  t^c  ßact- 
X£{a;. 

»  60i.         «60  4        »  61  «     *  60  8. 
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Ich  verbinde,  wie  man  sieht,  nach  c  die  Worte  -zziz  t* 
i^yyjzvi  —  Iff^;  mit  tj,  ^iiizoza;  denn  abgesehen  davon,  dass 
auch  L  das  our&i;  nach  ^otzihtioL^  aoslässt  and  vielleicht  ar- 
sprünglich  ebenso  wie  C  abtheilte,  ist  die  vorgeschlagene  Zer- 
reissung  (Horts  und  Lightfoots)  eine  Unmöglichkeit,  weil 
dann  zol^  it  x^yzjzvi  yjxi  r^^v^^i^^  von  dem  Aorist  sBonut^  (tsi; 
T.TL-z^xG'M  T|i^v)  abhängig  sein  müsste,  was  doch  nicht  geht. 
Uebrigens  gehören  die  Archontes  und  Hegnmenoi  nothwendig 
zum  folgenden  rj,  Htzzzol^  wie  die  Sachanalyse  zeigt. 

Ich  komme  auf  diese  Stelle  in  einem  eigenen  paläogra- 
phischen  Excurs  zurück.  Hier  sei  nur  noch  der  Gedanken- 
parallelismus von  c  61  dargelegt  und  für  weitere  Einzelheiten 
auf  später  verwiesen: 

1.  Zuerst  6O4  +  6I1  wird  den  x^yr^v.  zr^^  criffsw;  in  der 
korinthischen  Gemeinde  (sowohl  r;|xö)v  nach  i^oupiivci;  als  r^jia? 
nach  Y'.voxTjtovra;  ist  aus  paläographischen  Gründen  zu  streichen) 
die  Unterordnung  und  die  daraus  für  alle  folgende  Eintracht 
gewünscht;  es  correspondieren:  Yivw^x^vra;  (ergänze  to-j;  ^fyr 
70Ü;  'fr^z  Tiizttiic)  TTiV  'jzz  GO'j  Bt^opLEVT/;  lizTf  xal  Tiptijv  =  '^TOTa^ycSdat 
=  (antithetisch)  ixr,$£v  Ivr/r'.oufxsvsj;  =  O-yctav  stpiJvTQv  cjxfvotx/  su- 
sriOeiav  (vier  Synonyma)'. 

2.  Sodann  werden  auch  die  Presbyter  erinnert,  dass  ihre 
Autorität  von  Gott  stammt  und  daher  dv  etpr^vr)  xal  zporinfjTi  zu 
verwalten  ist. 

3.  Zuletzt  wird  (in  der  Art  einer  kleinen  Epodos)  der 
Herr  angerufen,  er  möge  beides  geben  (^rsi^^ai  Txjra,  d.  h.  die 
Unterwerfung  der  Unbotmässigen  und  die  friedliche  Amtierung 
den  Presbytern,  somit  überhaupt  der  korinthischen  Gemeinde 
die  eifYjvr^),  weil  ja  er  der  oberste  Priester  (apyi£p£(o;  xat  TrpocriTsu) 
aller  Auserwählten  (twv  ^u/wv  i^jjlwv,  worin  die  ap/tivo»  t^;  T:i- 
(7£0);  wie  die  T:p£7ji6T£pot  miteingeschlossen  sind)  ist  und  durch 
ihn  alle  Würde  (Bora  , Amtswürde'  und  ,Ruhm')  auf  Gott  als 
ersten  Urquell   alles  Guten  (vgl.  -EpiJjcsTEpa  avoOi)  zurückgeht. 

*  61 1.        «  61  1. 

•  Vgl.  cOoxididcta  &jAü>v  =  c^p^  66. 
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IX.  Sohlussparänese  iind  Doxologie. 

Wie  der  Barnabasbrief  am  Anfang  den  Lesern  Com- 
plimente  macht  und  am  Schluss  eben  diese  als  Malinung  wieder- 
kehren lässt,  so  nimmt  auch  Clemens  die  Lobspr liehe,  die  er 
der  alten  Korinthergemeinde  in  cc  1  und  2  gespendet  hat,  zum 
Schlüsse  in  der  Gestalt  einer  Parilnese  wieder  auf. 

Dieselbe  ist  absichtlich  strophisch  gebaut,  wenn  auch 
Strophe  und  Gegenstrophe  nicht  gleich  lang  sind,  sondern  nach 
fallender  Symmetrie  componiert  erscheinen. 

Als  Mittel  der  strophischen  Gliederung  bedient  sich  Cle- 
mens der  Erwähnung  jener  MUnncr,  die  den  Brief  nach  Korinth 
bringen  sollen.  Dieser  Gedanke  zerfUllt  für  den  Propheten 
Clemens  schon  in  zwei  antithetische  Vorstellungen:  Hinschicken 
und  bald  wieder  zurückschicken: 

a)  /apitv  Y^tp  >t3ti  iYaXXtasiv 

(jLSvst  etc. 

b)  Tcspi  atpY^vrj^  xal  c;i.ovo(a;  sv 


ffie  ty;  c-JwKjtoXy).* 

c)  l^£|x'-j/aiAev    $£    avcpa;    ::t- 

(TTO'j;  .  .  . 

d)  cTt'.ve;  y.al  ji.ipTup£c  eGOVTat 


c)  TO'j;  5s  i^rssTaXjjLSVou;  i^' 
r^|jLO)v  RXxjB'.ov  y.T£. 

d)  £v  Ti/c'.  avaTZfiix'^aTi  ::pb; 
Y;[i.a;, 

b)  oirw;  OiTTOv  ty;v  .  .  .  £ipY5vr,v 
xal  cjjLfvc'.av  azaYYsXwc.v, 

a)  £i;  TS  'zi'/iO'i  xal  Y;[i.i;  /« Pri- 
vat ::£pl  T^;  £j!r:aO£{a;  jjjwov'. 

t^in  hellenisch  Denkender  hätte  natürlich  alle  diese  die 
Sendlinge  betreffenden  Bemerkungen  als  zusammengehörig  auch 
unmittelbar  hintereinander  gestellt  und  verbunden;  nicht  so 
Clemens,  weil  er  durch  Trennung  der  Gedanken  , Hinsenden' : 
, Zurückkehren'  das  Bildungsclement  einer  Strophik  erhält.  Da 
nun  für  die  Schlussstrophe  neben  der  Erwähnung  der  Scnd- 
linge  nur  noch  eine  Idee  in  Betracht  kommt,  die  I^aränese  zur 
SjjLCvoia  und  zlp'^^yr^^  SO  wird  auch  diese  Idee  in  zwei  parallele  Ge- 
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danken  zeriegt:  ^Wir  haben  ench  aber  die  sp^  gcsckrieben*: 
.(xott  Terieihe  ench  die  ^^r^,^.     Die  Giiedening  m  ako  diese: 

1.  Wir  malinen  xam  Frieden^.  1.  Gott  gebe  e«ck  ^em  Fnt- 

2.  Wir  senden  eseh  Boten'.  2.  Sendet  ikr  £c9e  B«<en    mit 


Epodos:  Se^cs Wunsch  mit  I>oxoiogie^ 

Das  je  zweite  Glied  von  Strophe  und  Ge^nstrdphe  wude 
bereits  besprochen:  aber  das  je  aste  Glied  ist  nichts  Blon- 
deres zn  bemerken. 

Nur  daiani  mnss  nachdrücklieh  hingewiesen  werden,  dass 
hier  Clemens  selbst  seinen  Brief  ak  eine  ivTr^?;  xEp:  £:f  <yi^; 
xa:  Z2.z>z'\%z  r>  ttBe  Tir  lzLz-j:^Kr/  beieichnet.  ak  .B^^^^^^^?^ 
brief  aber  Frieden  and  Eintracht*.  Und  die  verschie- 
denen teilen  dieses  Friedens  and  dieser  Eintracht,  wie  sie 
r»  Trr£  tt  '^nzrzzrS^  thatsicLüch  erörtert  äsd.  cLankterisiert  er 
gleich&lis  selbst  durch  die  H^ofon?  der  SynonTma: 


-rrv    ^tO€a  J^imkr.  cf.  die  £|<:ktetfSieI>en  bei  L:r^*fo<«t  ss^i  Fssk 


- 1 


m  ' 

:3 


.rrr — £./.*-ii»rrv 


Die  i:fx>T,  EacL   iireii   Ter^chiedenen   Seiten,   da* 
i>i  jii>v*  das  TLf-xsa.  das  Clemens  iz.  ««&x>esn  Bnef  bebandek 
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hat,  wie  er  uns  selbst  versichert.     Es  hat  sich  gezeigt,    dass 
er  nirgends  von  diesem  Thema  abgewichen  ist. 

Und  da  der  Brief  nicht  als  Privatschreiben  gedaclit, 
sondern  von  vornherein  für  die  Veröffentlichung  durch  den 
Buchhandel  bestimmt  war,  so  muss  der  Segenswunsch  vor  der 
Doxologie  nicht  nur  an  die  Korinthergemeinde,  sondern  an 
alle  christlichen  Leser,  die  den  Brief  kaufen  und  sich  vor- 
lesen lassen,  gerichtet  werden:  yj  x^P^?  "^^^  y.upbu  y;;jl(ov  *lr,soO  Xpt^oO 

£CÜ  et    auTcu^. 

Die  Doxologie  umschreibt  die  Sc^a  dann  in  einer  Weise, 
welche  nach  dem,  was  weiter  unten  über  5s;a  und  tiiatJ  =^ 
Amtswürde  dargelegt  ist,  mit  ihrer  klingenden  Synonymen- 
häufung sehr  gut  zum  Tenor  des  ganzen  Briefes  stimmt: 

et    cu  au'M  cc-a 

— >  xpaTsc 

>     y.at  jjLcYaXüXTuvY) 
^  Opcvo; 


aiwvtcc 

a^b  TO)v   a!o)v(ov 


T(ov  attbvwv. 


§  3.  Paläographisclic  Excurse  zum  ersten  Clomensbrief. 

Aus  der  Analyse  des  ersten  Clemensbriefes  hat  sich 
ergeben,  dass  er  in  deutlicher  künstlerischer  Absicht  nach  den 
Gesetzen  der  prophetischen  Composition  mit  grosser  Sorgfalt 
gearbeitet  ist.  Eine  strenge  Einheitlichkeit  erhält  er  —  technisch 
ausgedrückt  —  durch  die  in  verschiedenen  Wendungen  stets 
wiederkehrende  Sachresponsion :  Unterordnung  unter  die  Pres- 
byter (Antithese:  Aufgeben  der  Selbständigkeit,  die  zur  Zwie- 
tracht führt).  Im  Lichte  der  von  D.  H.  Müller  so  glücklich 
entdeckten  semitischen  Compositionsprinzipien  betrachtet,  findet 
nunmehr  jedes  der  einzelnen  Theilchen,   in  die  man  den  Brief 
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WO  durch  den  Paralielisinns  membromm  (Anapher  [xrfii)  der 
BegriflF  der  christlichen  TroXtTsta  als  ,£v  xot;  vo|ji([xot^  twv  ^pocTOY- 
piiTwv  oÄioö  TcopeuccOat'  definiert  ist; 

b)  Tij  ::avap£Tü)  xal  (7£ßac|ji.((i)  ::oXtT£ia  x£y,oc7|ji.r||ji.£voi  Travra  £v  to»  <poß(i) 

aUTOÖ    l7r£T£X£TT£, 

Ta  ::po(;TaY|ji.aTa  x.at  xa  8ix,at(i)iJi.aTa  xoö  x.up{ou  £::t  Ta  7:XaTr,  tyj; 
xapBiac  üjjlwv  l^fi^paTUTO*, 

wo  L  ganz  richtig  verstanden  hat  (omni  decore  cultus,  denn 
cultus  =  AciToupY^a,  deren  göttliche  Ordnung  Clemens  ja  so 
sehr  betont);  durch  den  Parallelismus  ist  ::oAt':£ta  wieder,  wie 
in  a),  auf  die  izpo^xd^iiOLza  (=  h  tc7)  (poßco)  [6£o0]  bezogen. 

c)  TOüTOi^    TOt«;   dtvSpact    [sc.    Petros    und   Paulos]    6(7(0)?    -jüoaitcU- 

ffa|jL£voi?  Txnfipoia^Ti  'itoau  ::Af^Os?  £xX£xt(ov  .  .  .^ 

wo  Petros  und  Paulos,  die  eben  vorher  als  [).i-^iz':o:  xal  c'./.aic- 
TOTct  GTuXot  (der  T:oX'.T£(a  Oioö  natürlich)  gerühmt  waren,  gleich- 
zeitig als  Muster  heiliger  Bürger  (dieser  -KoXtTcfa)  hingestellt 
werden; 

d)  caa  ouv  7:ap£7ü£J7ajji.£v  y,al  i':wC'.r|(7a[j!.£v  $ia  TtvO(;  twv  (iv':tx.at[jL£{v(ov, 

a5t(*)cw[jL£v  dt^cOf^vai  i^<|ji.Tv 
xal    cXfitvot    $£,    oiTtvc?    dcp/riYol    Tiji;    cxaccto?    /.a:    $f/o(r:aGta? 

£Y£VT(50r,cav, 
39£(X5U(7iv  TO  y.oivbv  TT^;  £X7:($5;  cxo-itcTv. 
ot  Yap    {X£Ta    ocßoj   /.al    aYa7:T|(;    TCoXiT£u6jji.£voi    srjTcO;    OdXoüciv 

{xaXXov  aiy.ia'.;  x£pt7:(zT£tv  yj  tou;  tiXt^j^ov  y.Ti.^, 

wo  als  Prinzipien  des  richtigen  ::oXtT£u£cOa'.  Furcht  und  Liebe 
hingestellt  und  als  Prinzipien  (ap/r^^of  concret)  der  crra^'.;  (des 
Gegensatzes  einer  geordneten  zoXtTita)  twv  avT'.y.£'.{j!.£v(ov  Ttc  be- 
zeichnet werden;  also  Gottesstaat  oder  Teufelsstaat! 

e)  TotÖra  ot  ';:oXi':£U5{jl£voi  ty;v  ajxcTajxdXr^Tsv  zoXt':£tav  tou  0£OÖ 

cTTOtr^aav  y.al  7:o'.r,Gouciv*, 

wo  der  Sinn  von  7:oXiT£(a  klar  wird  durch  das  vorhergehende 
[Jtivov  TO  i:o{[/.v'.ov  Tsö  XpiGToO  £ipr|V£'j  £-:(!)  |j.£Ta  T(ov  xaO£r:a|jL£v(i>v 
TipfiGß'jTiptov^,  während  durch  das  TroiYjcojjiv  vielleicht  schon 
auf  den  Gottesstaat  im  Jenseits  hingewiesen  wird ;  so  dass  der 
Sinn  etwa  wäre:   ,Ein  richtiger  Bürger   des  Gottesstaates   gibt 

»2  8.         «61.         «Sil,«. 
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um  keinen  Preis  Anlass  zar  Zwietracht  and  Störung  des 
Friedens  im  Gottesstaat/ 

Der  Begriff  einer  TusAtTeb  führt  sofort  auch  auf  die  Vor- 
stellung des  Heeres,  das  diesen  Gottesstaat  schützt  und  erhält; 
diesen  in  Rom  so  naheliegenden  Gedanken  hat  auch  Clemens 
sich  nicht  entgehen  lassen: 

f)   sTpaTEu^jcojAcOa  CUV,  avBps;  aJsA^of,  jxeTa  ^acr^?  IxTSvetac  Iv  -rci; 

wo  sich  also  aus  dem  izo^iir,^  des  Gottesstaates  der  fTzpxziünr^ 
desselben  entwickelt;  bezeichnend  ist  hier  die  Beziehung  auf 
die  ^rpocTavixara  [tsö  Ossö],  welche  nach  a)  und  b)  dem  Gottes- 
staat eigenthümlich  ist. 

2.  Die  ßouATf;(7i;  loö  Oscö. 

Wo  aber  ein  Staat  ist  oder  wo  ein  Heer  ist,  da  muss  es 
—  am  meisten  nach  orientalischen  Begriffen  —  ein  Commando 
geben;  und  der  römische  Militärstaat  der  Kaiserzeit  war  nur 
dazu  angethan,  diese  Vorstellung  zu  bestärken.  (Die  ^pyr^^oi 
TYj;  craasG);  zu  Korinth  hatten  gewiss  nicht  so  absolutistisch- 
monarchistische Anschauungen  wie  Clemens,  sondern  waren 
jedenfalls  sehr  stark  republicanisch-constitutionell  angehaucht.) 
Wie  also  in  der  weltlichen  ::cAiT£{a  ein  Wille  —  nach  Clemens 
wenigstens  —  alles  lenkt,  ebenso  muss  im  Gottesstaat  ein 
höchster  Wille  massgebend  sein  und  auf  diesen  alles  andere 
zurückgeführt  werden:  die  ßcjAYjst;  tcO  OscO. 

a)  sib  jTray.ojscoj/Ev  tyj  ix£YaA07:p£TcT  xal  IvSc^w  ßo'jAiJcet  outgöxts' 

ruft  Clemens  den  (r:acta-^o^/T£;  zu,  wenn  er  sie  zur  [xsTavcia 
auffordert; 

b)  ctV.aiov  cjv  xal  c^iov,   av$p£c  accA^of,   \J^:r^Y.6o\Jq   T^il^i-^fc  {xa/.Aov  y-" 

vssOai  To)  0£o)  YJ   TcT;  iv   aAa^^ov£ta  xal   axaTa^rraa^a   ixus£poO 
i^YJASj;  Äpyr^Y^^^  £^ay.oAcj6£iv • 
.  .  .  eav   pi'J^cy.'.vcuvco;    £7:t5ü){j!.£v   £aj':cu;    toT;    0£ATf5jJLa(j'.v    twv    av- 

OptüTTCOV  .  .  .': 

die  irpcjßuTcps'. ,  so  mahnt  er  am  Abschluss  der  Auseinander- 
setzung über  die  uTraxot^  zusammenfassend,  sind  die  Stellver- 
treter Gottes,  sie  künden  Gottes  Willen;  wer  sich  ihnen  nich% 

»  37  1.         «  9  1.         »14  1, 1. 
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was  er  61 1  meint :  cni,  Ssctcot«,  ISwxaj;  t^<v  i$oua{av  -rr,;  ßast/vSia; 
[auToT;]  cta  toÖ  jJL£Y3tXo7:p£::ou?  y.al  dtv£x$irjYT»|TOu  xpirou?  cou,  etc  ts  — 
vivtor/.ovTa;  Tr,v  67:6  cou  auToi^  BsScixsvTjV  36^av  xal  TtjATiV  — 
uTTO-ja^jiscOat  auTcTc,  [xr^Bsv  IvavTioujjLSvcu;  tw  OsXtjJjloti  cou.  ,Dn, 
o  Herr,  hast  [ihnen,  den  Presbytern]  Deine  königliche  Gewalt 
[die  Gewalt  Deines  Königreichs,  nicht:  ihres  Königreichs,  vgl. 
ßaciXsia  twv  oupavwv]  Gewalt  gegeben,  damit  man  (d.  i.  die  ip- 
/r^Ycl  T^;  rraSiO);)  sich  ihnen  unterordnen,  indem  man  erkennt, 
dass  Du  ihnen  die  sc;a  und  ti;jli5  [des  Amtes]  gegeben  hast: 
denn  wenn  man  sich  nicht  unterordnen  wollte,  dann  würde 
man  sich  Deinem  Willen  [auf  dem  die  Organisation  des 
irdischen  —  Itti  t^^  "jf,;  61  2  —  Gottesstaates  beruht]  wider- 
setzen/ —  c\z  Bic,  xjpis,  {»YS^av  eiptjvr^v  cjiivctav  euniOsiav,  £1;  Tb 
ci£::£iv  xjTcu;  ty^v  {,-5  7Cj  $£5cjJL£vr,v  xjtsi^  f,Y£iJL5viav  izp^cx^zfa»;  kann 
dann  nur  heissen,  weil  cT;  als  relativer  Anschluss  doch  nur 
auf  7iv(o^cvT£;  .  .  .  £var::c'j;jL£v5uc  tw  OeXt^ploti  reu  geben  kann: 
,Gib  diesen  [sich  Unterordnenden],  o  Herr,  Wohlsein  [Irfsia 
natürlich  Bild,  vgl.  59  3,  wie  yuzr/jiiL,  rjjjizXcxzi  o.  a.],  Frieden, 
Eintracht,  Ordnung  [vier  Synonyma,  wie  bei  ^^Xc;  c3  und 
sonst],  damit  sie  [die  Presbvter]  ihrerseits  ohne  Schwierigkeiten 
das  Amt  verwalten  können,  das  Du  [durch  Deine  psiAT,=ir] 
ihnen  gegeben  hast' 

Das  Folgende  heisst  dann  dem  Sinne  nach:  ,Du  nämlich 
[v^f]?  ^  Herr,  bist  nicht  nur  König  im  Himmel  droben  über 
die  Äonen,  sondern  du  hast  auch  hier  auf  Erden  den  Menscher.- 
kindern  Ehre  und  Würde  und  Autorität  (d.  h.  das  Presbyter- 
anit^  zncetheilt;  möiren  auch  die  Presbvter  ihrerseits  ihr  Am* 
als  von  Deinem  Willen  gegebenes  verwalten.' 

Von  einer  irdischen  Macht,  einem  Gebet  für  irdisiclie 
Miichthaber  ist  hier  keiriO  Rede:  indem  Gott  als  überirdischer 
KöniiT  irepriesen  wird,  kann  doch  Clemens  nicht  sagen,  d.aits 
der  Herr  seir.e  Autorität  der  weltlichen  Macht  anvertrani 
lial»e,  wenn  vorher  immer  von  der  geistlichen  Macht  dw 
Presbvter  die  Sprache  war  und  es  ihm  darauf  ankam,  dif 
a:yr*'c"  ttc  r:ir£<.«c  in  Korinth  in  die  rechten  Bahnen  ru  wcisieTi! 

So  steht  rlio  Sache  schon.  weriU  man  "^Ir  t£  i^sjrrv  —  *i}c 
za  c  00  Äieht.  Da  die^«  aber  meines  flrachtens  nicht  richtig  ist. 
so  wird  CS  wohl  jetzt  umso  mehr  keiner  BemeriLung  weiter  Ite- 
dürfeji«  dass  —  gvonliss  itm  über  x^#.:;s;MpLdi2  und  zz^xzvjampsbsL 
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Ich  erlaube  mir,  die  Auswahl  Knopfs  ebendaselbst  hieher- 
zusetzen und  schreibe  die  meines  Erachtens  entsprechenden 
griechischen  Glosseme  dazu: 


L; 

Griechische 
Glosseme: 

1  2 

euceßeiav  add.  vestram 

U[JL(i)V 

Yvuictv  add.  vestram 

U{Jlü)V 

l3 

oTxov  add.  snam 

OUTOO 

2l 

cncXa^yvoK;  add.  vestras 

UfJLCüV 

34 

a'ireoTtv  add.  ab  eis 

Sm    a^Ttüv 

13  1 

xup{ou  add.  nostri 

r^lJiwv 

19s 

Siivoiov  add.  nostro 
(d.  h.  sensu  nostro) 

T^fJLWV 

20  2 

TeTaY[Ji.evov  add.  sibi 

6aüT0i(; 

21  1 

e6dpe(7Ta  add.  Uli 

aÖTü) 

21  9 

dveXet  öÄTTiJv  add.  a  nobis 

dt^'  T^IXWV 

30  7 

[lapiupia  add.  nobis 

ifilxTv 

37  2 

'ZOL  3taTaQr96(Ji£va  add.  illis 

aüToT? 

55  1 

Tzokkaq  add.  suos 

«Otöv 

56  1 

ar{iouq  add.  eins 

auTOö 

63  1 

7upo(;eX06vTa(;  add.  vos 

ujxa?. 

Ändere   handschriftliche   Glosseme    derselben  Art   hat  L 
nicht  aufgenommen,  während  sie  durch  AC  uns  erhalten  sind  ^ : 


Glossem : 

7  2  TcapaSöoreo)^  ')f;(ji(«)v 
21  3  Twv  ivvoiwv  ')f;(ji(i5v 
38  3  Tbv  x69(Jiov  a&ToO 
ibid.  T«?  666pYeGr(a<;  aCnoö 
43  2  dnc^OeTo  auTdq 

59  2  TWV   ixXcXTWV   a^TOÖ 
59  4    VOfX^^    90U 

60  1  t3(^  3rvo(Ji(a^ ')f;(ji(i5v 


L: 

doctrinae  — , 
cogitationum  — 
orbem  terraruin  — , 
bona  — , 
posuit  — , 
electornm  — , 
pascuae  — , 
iniquitates  — . 


Aehnlich  hat  auch  S  (respective  die  griechische  Vorlage  S) 
derlei  Glosseme ^  von  denen  neun  Beispiele  bei  Knopf*  zu- 
sammengestellt sind;  doch  ist  dieser  Katalog  nicht  vollständig, 


»  A.a.O.  62  f.        •A.a.O.  84f. 
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im  Clemensbriefy  plötzlich  heranS;  dass  wir  es  hier  mit  Er- 
scheinungen der  spezifisch  jüdischchristlichen  Litteratnr  zu 
thun  haben,  und  dass  somit  der  Einfluss  der  Sophistik,  mit  der 
angedeuteten  Einschränkung,  hier  gar  nicht  in  Frage  kommt. 
Je  dankbarer  man  einem  Deissmann  und  einem  Thumb  für 
jeden  neuen  Papyrosbeleg  sein  wird,  dass  dies  und  jenes  griechi- 
sche Bibelwort  der  xotvi^i  angehört  und  kein  Hebraismus  ist, 
desto  schärfer  hebt  sich  die  schlichte  Einfachheit  der  Müller- 
schen  Gesetze  in  der  biblischen  und  altchristlichen  Litteratur 
von  der  Compliciertheit  der  hellenischen  Rhetorik  ab. 

Eine  zusammenfassende  und  abschliessende  Darstellung 
dieser  Litteratur  kann  erst  gegeben  werden,  wenn  alle  ein- 
schlägigen Schriften  untersucht  sind.  Die  Paulo  sbriefe  sind 
bereits  in  Angriff  genommen. 


SfJEL  iiniilmn;    W«'i.«f«r. 
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Hatch  E.  221. 

Hilgenfeld  A.  la^  112 

Hippolyt  91. 

Hirzel  R.  105. 
■    Horaz  112. 
'    Homer  .'»6. 
I    Homili«'  oder  Briof?  105  ff,  143  ff. 

Hymnen  222. 

I 

Indusion.  Definition,  11. 

Individualität,  8chrift*«tellensche,  102. 

Interpolation   von  Pronomina   u.    dgl. 
!  210  f. 

Isidor  V.  Sevilla  2. 
I   Isokrates  18,  llo. 

I 
I 
I 

Ja.son  v.  Kyrene  36. 
;   Jenisalem,  Archiv,  41  f. 


^  H.  Peters    ,der  Brief  in    der    rOin.    Litteratur*    Leipzig  1901    (Abb.  d. 
sächs.  Ges.  d.  W.  XX  Nr.  3)  konnte  ich  leider  nicht  mehr  benutzen. 

15* 
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Jesu  and  Johannes'  Gebort  im  Koran 

159i. 
Jadaff  Verfasser  de«  2.Hanakkabriefe« 

27,  nicht  identisch  mit  J.  d.  Uakka- 

bäer  34. 
Jiiden^echi:sch  218,  222. 
JuHtin  d.  Phil.  Rhetorik  5, 18,  43,  218. 


ib'wi  Jahves  97. 
Kanones  der  byzantinischen  Kirchen- 

fKfesie  171. 
Kapitelabtheilung  oft  fali>ch  129. 
KCberle  J.  1755,  189. 
KnopfR.  138ff.,  156,  176,  187,  1944, 

202ff.,  2l0ff. 
Koran  (19.  Sure)  159,  1756. 
Knlger  G.  44,  45,  56. 

]«ateini»che    Litteratur    der    Kaiaer- 

zeit  221. 
Lesen  im  Alterthum  106f.,  140;8.axouccv. 
Lightfoot  104,  142,  1944,  212. 
Litteratur: 

litterarästhetische      Untersuchung 
der   urchristl.   Schriften    noth- 
wendig  19. 
Litteraturgattungen  des  Urchristen- 

thnms  43  ff. 
Litteraturformen  in  der  Epigrapliik 
217. 
Lyrik,  byzantinische,  30 1. 


las  P.   171. 
Mekler  173. 
Meier  Ernst  152  s. 
Meyer  Wilhelm,  über  Zusammenhang 

der  byzant.  und   semit.  Litteratur 

30,  197,  222 1. 
Müller  D.  H.  6  ff.,    17,   21 3,   29,  30a, 

46f.,  60,  86,  129,  151,  152»,  159i, 

170,  201,  217,  218,  221,  222 

Haassenerhymnos  172. 

Name,  im  N.  des  Herrn  kommen,  93. 

Natioiiallitteratur,  jüdische,  auch  auf 

griechische  Schriften  auszudehnen 

220. 


Natorp  P.  98«. 

Nestle  E.  218. 

Niese  B.  33  ff. 

Norden  E.  1  f.,  147,  173,  221. 

Olshansen  81 4. 
Oniares  40. 
Onias  40. 
Origenes  23. 

Papst  218. 

Papyri  223. 

Peters  H.  140. 

Petros  und  Paulos.  Clemens^  Beriebt 
fiber  sie  analysiert  165  ff. 

Pheidlas  16. 

Piaton  104  f. 

Plinius  104. 

Poesie  und  Prosa  nicht  scharf  ge- 
trennt: 
bei  den  Griechen  1,  2. 
bei  den  Byzantinern  121. 
bei  den  Juden  3,  4,  9,  11,  121. 

Polybios  36. 

Praxiteles  16. 

Propheten,    judenchristliche,     43 ff.; 
Eigenschaften  des  Pr.  49  ff. 

propositio  13. 

Prosa   und    Poesie    nicht   scharf   ge- 
trennt, s.  Poesie. 

Publication    des  ,Hirten'  63  ff.,  einer 
'         Prophetenschrift  147. 

Qnintilian  146. 

Hecapitulatio  13. 

Refrain,  im  Jeremiabrief  22  und  sonst. 

Reim   141,   180,   1854   im   Gebet  des 

Nehemia  30,   in  der  byzant.  Poe- 

'  sie  30 1. 

Responsion,    Definition    und    Gesetze 

der,  7  ff. 
Rhetorik,  griechische,  im   Gegensatz 
zur  semitischen  5,  137. 
•   Rhode  E.  140 1. 

I   Rolle,  Einfluss  auf  die  Compositiou, 
i  144. 


UotersachnngcD  zur  altchristlioben  Epistologrtphie. 
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Rom,    Correspondenz    mit,    in    1  Mk. 
37  fT.;  vgl.  auch  unter  ,ConRu1atS 
Romanos  172. 

Bavi  98  ff 

Schemata  in  der  Litteratur  und  Epi- 
graphik  217 1. 

Schlecht  J.  90  f. 

Schl/^gl  N.  82. 

Schnudi  83,  86. 

SclWjnheitselemente,  semitische,  von 
den  Griechen  übernommen  16 

Schürer  E.  20,  23,  1564. 

Semitisches: 

sem.  Com  Positionsgesetze  5  ff. 
sem.  Kunstprosa  in  griechischem 

Kleide  219. 
sem.  Litteraturformen ,  Charakter 

1766. 
sem.  Sprache,  Mangel  an  syntakti- 
schen   Verbindungen,     schöne 
Einfachheit,  189. 
vgl.  jPoesieS  ,Rhetorik*. 

Septnaginta,  Einfluss  auf  die  altchrist- 
licho  und  byzantinische  Litteratur 
3,  16,  147,  220;  bei  Origenes  23. 

Sophokles  17. 

Sparta,   Correspondenz   mit  Rom,  37. 

Sprachstatistische  Methode  98  f. 

Stichometrische  Angaben  111. 

Strabon  2. 

Strophe  in  der  semitischen  Poesie  und 
Prosa  ^,  Definition,  7,  9;  strophi- 
scher Bau  melir  als  blosse  Ge- 
dächtnishilfe 84. 

Synagogen  der  Diaspora  hatten  Archive 
41. 


Synesios  172. 

Synonyma,  Häufung  von,  151. 
Syrische  und  byzantinische  Litteratur 
221. 

Talmud  222. 

Taylor  C.  81. 

Theokratie,  christliche,  nacli  Clemens 

militärisch  organisiert  207. 
Thumb  222. 
Torrey  Ch.  24  ff. 

Ueberschriften  der  Hanukkabriofe  26. 
Uebersetzungon ,    Fahrlässigkeit    der 

Juden  bei,  41. 
Urchristenthum,  Litteraturformen  im, 

43;  dieselben  zu  untersuchen  19. 

Varro  2. 

Verleger  111. 

VolksthUmlicheGnindlagen  der  Klang- 
figuren und  des  Parallelismus 
152s. 

Völter  D.  56. 

Weinstein  N.  J.  222s. 
Weiss  Job.  56. 
Willrich  41. 
Wolf  F.  A.  56. 
Wredo  W.  137. 

Zahlen  als  strophisches  Prinzip  bei 
Jes.  21 3;  im  Jer.-Brief  21;  bei 
Barnabas  58;  in  der  AiSok^tJ  83  ff., 
87  f.;  bei  Clemens  152  ff.  und 
sonst. 

Zahn  Th.  104. 


^  Vgl.  neuestens  K.  Budde  in  seinem  zusammenfassenden  Aufsatz  über 
hebräische  Poesie  (Artikel  ,Poetry*,  Dictionary  of  the  Bible,  ed.  by  Rev. 
J.  Hastings),  I.  B.  Abschnitt  f.  Strophes:  —  ,.  .  .  At  present,  in  addition 
to  the  before-named  leading  upholders  of  different  verse-theories,  . . .  the 
viont prominent  place  is  occupied  by  D.  H.  Müller,  with  a  viont  inyeiiiounly 
worked-out  strophic  system  basod  upun  ihree  fundamental  princij}/eM  — 
the  responsio,  the  concatenatio,  aad  the  inclusio.* 
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Semasiologisches. 


aydon)  187. 
ayux7{jk(^   106. 
axoufo  IOC  ff.,  140. 
otv(xyiYV(o7xoj  108  ff. 

ßo^jXrjai;  xou  Bsou  204. 

oo^a  07  1,  <»8,  19S. 

E?p7;v7)  200  f. 
ixx/,r,aia   130. 
2vtoX»(  -l.'i,  54 
l:ctaxi(  lö6. 
EuaEßeux  102  f. 

?;t7Xo;  ir)lff. 

7jY0'J[JL3V01    209. 

üp.voi  29. 
lEpsT^beimpottesilionstlicIicii  Gesang 29.    !    üicaxo)!  161  ff. 


I     {J.OiyElX    lß:>. 

-   vioi  opp.  icp£aßuT£po'.  166. 

ovojia,  ht  o^Tt  xupiou  OE^S/jTbi  93. 
6paa2i{  43,  54. 


I  TcapaßoXoi  43f  54. 

i  laaTi;  Syuonyina  161  ff. 

i  TcXsiova -^  inidc  15(34. 

i  KoXirefa  102  ff. 

I 

)cp£Cjßur£poi  als  ap^ovTE;   und   JjYo-j|xsvoi 

209. 
itpoaeuj^TJ  29. 
'.   icuXy)  syD.  ood;  182 

I   au[ucXoxa(  160. 


Xao^  13n. 


[j.£ui«prjpr,jj.fvoi  168  ff. 


fiXo^^vIa  .syii    niaxxi   161, 
^aXXciv  29. 


